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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſfprechnachrichten.)

Berlin, 24. Rovember. Rach amtlichen Mittheilungen der
türkiſchen Botſchaft iſt in Folge der von armeniſchen Auf
rührern in den Vilajeten Saſſum und Talurich begangenen Greuel-
thaten von der Pforte beſchloſſen worden, eine Unterſuchungs
kommiſſion abzufenden.

Frankfurt a. M., 24. November. Geheimrath Koch und
Profeſſor Behring treffen heute in Höchſt ein, um mit dem
Oberpräſidenten und dem Regierungspräſidenten das nunmehr
fertiggeftellte Inſtitut für Herſtellung des Heilſerums zu beſichtigen.

Vortum,. 24. Rovember. Die Dampfmühle von Samſon
und Kompagnie iſt vollſtändig abgebrannt.

Wien, 24. Rovember. Die Regierung wird eine Kabinets-
frage daraus machen, ob der Wahlreformentwurf von
allen Koalitionsparteien angenommen werde.

Brüſſel, 24. November. Die Regierung hat die Aufhebung der
bisherigen Einfuhrzölle auf ausländiſches Roheiſen
beſchloſſen.

Paris, 24. Nov. Der „Matin“ meldet, in Nizza habe die
Nachricht von der Verurtheilung Romani's ſo große
Erbitterung hervorgerufen, daß die Truppen geſtern von 4 Uhr
Rachmittag an in den Kaſernen konſignirt bleiben mußten, um event.
Zuſammenſtöße zwiſchen der franzöſiſchen und italieniſchen Bevölkerung

zu verhüten.
Paris, 24. Nov. Der Abgeordnete Mirman, der zur

Abſolvirung ſeiner Militärzeit eingezogen worden war, iſt geſtern
wegen Kurzſichtigkeit entlaſſen worden.

Paris, 24. November. Die academie des sciences hat den
Sanskritforſcher Profeffor Weber in Berkin und den
Archäologen Profeſſor Helbig aus Rom zu auswärtigen Mitglie
dern gewählt.

London, 24. November. Bei den Frauen Englands wird eine
Riefenpetition an den Czaren vorbereitet, um die Befreiung der
polniſchen Verbannten in Sibirien zu erflehen.

Rom, 24. Rovember. Wegen fahrläffigen Meineides
wurde in Mailand der Bankier und Exkonſul der Niederlande,
Struth, zu I Jahrep Kerker und 300 Lire Geldbuße verurtheilt.

Rom, 24. November. Infolge der Erdbebenkataſtrophe
ſteht die Gewährung eines ein monatlichen Wechſelmora-
torius für die Provinzen Reggio und Kalabrig bevor.

Rom, 24. November. Kardinal Prinz Hohenlohe iſt von
ſeiner ernſten Erkrankung und der Operation, der er ſich hat unter
ziehen müſſen, wieder ganz hergeſtellt.

Liſſabon, 24. Nov. Die Händler in Weinen und getrockneten
Früchten haben in einer Petition an den König um den Ab
ſchluß eines Handelsvertrages mit Deutſchland
gebeten.

Petersburg, 24. November. Wie in den hieſigen Haffreiſen
verlautet, beabſichtigt Kaiſer Nikolaus, im kommenden Früh-
jahr den Höfen in Berlin und Wien einen Beſuch ab
zuſtatten.

Ruſſiſcher Größenwahn.
Alexander III. hat nach ſeinem Tode ſo viel Ruhm geerntet, wie

er ſelbſt wohl kaum erwartet haben dürfte. Das ungewöhnliche
Lob des Todten in der franzöſiſchen, engliſchen und nicht zum
Wenigſten in der deutſchen und öſterreichiſchen Preſſe hat nur dazu
beigetragen, den ruſſiſchen Größenwahn zu nähren. Man erkannte
es in Weſteuropa an, daß Alexander III. ſeinerſeits nicht den Frieden
gebrochen hat, und fo viel man zu wiſſen glaubte, friedliebend geſinnt
war. Flugs gab die ruſſiſche Preſſe dem todten Kaiſer den Beinamen

des „Friedliebenden“. Dieſelbe Preſſe, die zu ſeinen Lebzeiten ſtets
zum Kriege gehetzt hat, und die durch ihren Franzoſenkultus über
dem offenen Grabe Alexanders III. daſſelbe zu thun ſich nicht ent
blödete, kehrt jetzt den Spieß um und bemüht ſich der Welt weiß zu
machen, Rußland ſei der Hort des europäiſchen Friedens.

Die „Nowoja Wremja“ erklärt, in Weſteuropa hätten ſich
ganz wunderbare, noch nie dageweſene Dinge zugetragen. Bewußt
oder unbewußt hätten alle Völker und alle Regierungen an der
Ehrung des entſchlafenen, allmächtigen Lenkers des ruſſiſchen Volkes

therlgenommen. Bei der beiſpielloſen Einmüthigkeit, die ſich dabei
zu erkennen gegeben hätte, ſei es jedoch ſchwer zu entſcheiden, welche
dieſer Manifeſtationen aus uneigennütziger Theilnahme, welche aus
kluger Berechnung entſprungen wären.

Nun, wenn das ruſſiſche Blatt nur aufrichtiggegen ſich ſelbſt ſein

wollte, ſo müßte es ganz genau wiſſen, wo es Theilnahme und wo
Berechnung zu ſuchen hat. Aber dieſe Unbefangenheit fehlt ihm
eben, ſonſt würde es nicht mit unſerem Kaiſer Wilhelm anbinden
wegen ſeiner Rede, die er in Stettin auf den neuen Kaiſer von
Rußland gehalten. Sie würde nicht die Taktloſtgkeit begehen, an den
Worten unſeres Kaifers zu mäkeln, die doch wahrlich nur einer auf
richtig freundſchaftlichen Geſinnung für den jungen Herrſcher des
Nachbarreiches entſprungen ſind.

Was thut aber die „Nowoja Wremja“
Sie ſchreibt mit Bezugnahme auf die von Kaiſer Wilhelm

in Stettin geſprochenen Worte über das ſchwere Erbtheil, das dem

jungen Kaiſer von Rußland durch Beſteigen des Thrones ſeiner
Väter zugefallen iſt

„Dieſe Worte kennzeichnen nur ein oberflächliches Urtheil.
Kaiſer Wilhelm II. kennt nicht den Geiſt des ruſſiſchen Volkes,
und er hat auch keineswegs diejenigen Manifeſtationen voraus-
geſehen, welche der Tod Alexanders III. hervorgerufen hat, er konnte
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nicht vorausſehen, wie dieſes alles die Wege des jungen Kaiſers
ebnen würde, dem die Liebe ſeines Volkes entgegengetragen wurde
und die Werthſchätzung der von ihm ererbten ruſſiſchen Politik
ſeitens des Auslandes. Der junge Kaiſer hat nicht „eine der
ſchwerſten Erbſchaften angetreten“, ſondern eine der „ſchönſten“,
eine ſolche, wie ſie die „ruſſiſche Seele“ nur wünſchen fann, die
ſich zum erhabenen Dienſt fürs Vaterland berufen fühlt.“

Nachdem die Zeitung weiter von dem „öſtlichen Rieſen“
geſchrieben hat, der unter verſchiedenen Kaiſern, die in noch jüngerem
Alter als Nikolai II. den ruſſiſchen Thron beſtiegen haben, immer
mehr gewachſen iſt, und jetzt in ſeiner ganzen Größe Weſteuropa
gegenüber ſteht, fährt ſie alſo fort:

„Der Meinung Kaiſer Wilhelms zum Trotz haben wir ein
Recht daran zu glauben, daß unſer junger Kaiſer eine ſchöne Erb
ſchaft übernommen hat, die durch die Arbeit ſeiner Vorfahren und
ſeines Volkes erwachſen iſt. Und es giebt keinen Ruſſen, der nicht
mit ſeinem jungen Kaiſer das Wachſen und Gedeihen, wie die
Größe ſeines Vaterlandes wünſchen ſollte.“

Es iſt der ſchon mehr krankhafte ruſſiſche Größenwahn, der ſelbſt
die wohlmeinendſten Aeußerungen Kaiſer Wilhelms nicht verträgt.

Deutſches Reich.
Der Kaifer iſt Donnerstag mittels Sonderzuges von Rumpen

heim in Jagdſchloß Letzlingen eingetroffen, woſelbſt Freitag und
Sonnabend Jagden abgehalten werden ſollen. Die Rückkehr nach
dem Neuen Palais wird am Sonnabend Abend 10! Uhr erfolgen.

Wie die „Danziger Ztg.“ aus Kiel meldet, wird der
Kaiſer am Montag den 26. d. M. zur Vereidigung der
Marinerekruten dort eintreffen. Auf Befehl des Kaiſers
wurde dieſer Tage den Wittwen des bei der Kataſtrophe
an Bord des Panzerſchiffs Brandenburg verunglückten
Werftarbeiter eine einmalige Unterſtützung vvn je 150 Mark
ausgezahlt.

Jn Vertretung der Kaiſerin hat ſich der Oberhofmeiſter
Freiherr von Mirbach nach Frankfurt a. M. begeben, um der Tauf e
des prinzlichen Sohnes Sr. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von
Heſſen beiwohnen.

Beim Darmſtädter Hof ſoll, dem „Berl. Tagebl.“ zu
folge, wieder eine ſelbſtändige ruſſiſche Geſandtſchaft, wie ſie unter
Alexander II. beſtanden hat, errichtet werden. Augenblicklich iſt der
ruſſiſche Geſandte für München auch für Darmſtadt beglaubigt.

Der „Berl. Börſenztg.“ zufolge nimmt man in unter-
richteten Kreiſen mit Beſtimmtheit an, Fürſt Bismarck werde
zur Eröffnung des neuen Reichstags gebäudes am
5. Dezember nach Berlin kommen.

Anderweitige Meldungen beſtätigend, ſchreibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“: Gutem Vernehmen nach beſteht die
Abſicht, dem Reichstage zunächſt nur die ſogenannte Umſturz-
vorlage zugehen zu laſſen. Der Etat würde dann erſt ſpäter
und gleichzeitig mit ihm der Geſetzentwurf, betreffend die
Erhöhung der Reichseinnahmen Tabakfabrikat-
ſteuer eingebracht werden.

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ hat der
neue Landwirthſchaftsminiſter ſofort eine Reihe von Forder-
ungen für die Zwecke der Landwirthſchaft geſtellt. Zur
Beſtätigung dieſer Nachricht erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“,
daß trotz der nichts weniger als günſtigen Finanzlage Preußens
in den nächſten Haushaltsvoranſchlag nicht unbeträchtliche
Summen zu landwirthſchaftlichen Verbeſſerungen, beſonders auch
in den öſtlichen Provinzen eingeſtellt werden würden. Die Höhe
der betreffenden Summen ſteht noch nicht feſt, da noch dies
bezügliche Verhandlungen zwiſchen dem landwirthſchaftlichen und
dem Finanz Miniſterium ſchweben.

Seitens der Verwaltung der Staatseiſenbahnen
ſind, um den ausgedehnten Handel mit Schlachtvieh und deſſen Aus
fuhr zu regeln, beſondere Viehzüge nach allen Richtungen von
Berlin aus eingerichtet worden. Dieſe Viehzüge, welche aus Ungarn
oder der ruſſiſchen Grenze her, aus der Richtung von Königsberg, Frank
furt, Stuttgart, München, Köln, Hannover, Hamburg, Holſtein nach
Berlin und zurück geführt worden fahren mit ganz bedeutender
Schnelligkeit, da ſie ſo wenig wie möglich unterwegs halten. Dieſe
Züge werden als Sonderzüge betrachtet.

Der „Kreuzzeitung“ zufolge wird die konſervative
Partei im Reichstag den Antrag auf Verbot der Jnden-
einwanderung in der nächſten Seſſion wieder einbringen.

Auguſt Bebel erklärt im „Vorwärts“, er werde die
Artikelſerie von Vollmars nach deren Beendigung beant-
worten. Mit Grillenberger, laſſe ſich ſachlich nicht dis
putiren. Für Auslaſſungen wie die des hannoverſchen „Volk s-
wille“ habe er überhaupt nur ein verachtungsvolles Schweigen.

Graf Herbert Bismarck erklärt in den „Ham-
burger Nachrichten“ die Meldung über ein angebliches
Jnterwiev, welches die Londoner „Pall Mall Gazette“
veröffentlicht hat, als freie Erfindung; das engliſche Blatt
müſſe das Opfer einer groben Täuſchung geworden ſein.
Wir hatten von der ganzen Sache, die von vornherein durchaus
unglaubwürdig ſchien, keinerlei Notiz genommen.

Der Ausſchuß des Handelstages beſchloß, die Nothwendig-
keit eines erweiterten geſetzlichen Schutzes gegen den unlauteren Wett
bewerb und den Verrath von Fabrik und Geſchäftsgeheimniſſen ſei
anzuerkennen. Dringend empfehle ſich die rechtzeitige Veröffentlichung
des betreffenden Gefetzentwurfs damit der Handelstag und die be
theiligten Körperſchaften ſich über den Jnhalt äußern können.

Zwiſchen England und e r weht gegen
wärtig eine etwas ſcharfe Luft, anläßlich ſo mancher Vorgänge
auf kolonialem Gebiet. Es treten immer mehr Anzeichen
hervor, daß in den leitenden Kreiſen Deutſchlands keine Nei-
gung mehr herrſcht, mit der ſo oft bewieſenen Nach-
giebigkeit und Schwäche gegen alle überſeeiſchen Anſprüche
Englands fortzufahren, daß Deutſchland ſeine kolonialen Jnter-
eſſen fernerhin ſchärfer zu wahren entſchloſſen iſt. Darüber iſt
man in England nut und verſtimmt es wird aber nichts
elfen. Finſtere Mienen der Engländer machen in
er ganzen Welt nur noch einen ſchwachen Eindruck,

weil längſt die Kräfte dieſes Reichs mit ſeinen
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Anſprüchen nicht mehr im Einklang ſtehen. Dabei iſt kein
andere Macht ſo vereinzelt und hat ſich ſo ſehr allgemeine Ab
neigung zugezogen, wie England. Wir Deutſchen haben am
alle wenigſten Urſache, ein Gefühl der Dankbarkeit an dieſes
Land zu hegen. Jn den harten Kämpfen um die Errichtung
unſeres nationalen Reichs haben wir dort ſtets Mißgunſt und
Uebelwollen gefunden und würden, wenn die Kräfte ausgereicht
hätten, vielleicht auch offene Feindſeligkeiten zu erfahren gehabt
haben. Und auch neuerdings hat England unſere kolonialen
Beſtrebungen durchkreuzt und erſchwert, wo es nur immer konnte.

Die „Kölniſche Zeitung“ verweiſt gegenüber den
Meldungen der „Times“ und des „Standard“ über ein
engliſch-ruſſiſches Bündnißz auf die im Jahre 1853 zwiſchen
dem Czareu Nicolaus I. und dem damaligen engliſchen Bot
ſchafter ausgetauſchten Freundſchaftsbezeugungen deren un
mittelbare Folge wenige Monate ſpäter der Ausbruch des
Krimkrieges war. England möge nur nicht glauben, daß Alles
ſo glatt ablaufen werde; Deutſchland ohne Weiteres aus der
Entſcheidung über die oſtaſiatiſchen Fragen auszuſchliegen,werde nicht angehen, und Frankreich werde einen ſolchen Aus

ſchluß ſogar als eine direkte Zurückweiſung empfinden. Die
„Koln. Ztg.“ verſichert ſchließlich, daß die Annäherung Englands
an Rußland eher bezwecke, Frankreich in Rußlands Gunſt in
die zweite Stelle zu verdrängen und zugleich England ſelbſt
gegen Frankreich den Rücken zu decken.Jn der Tagespreſſe i in letzter Zeit gelegentlich die

Verwendung von Mais ale Pferdefutter in der Arwee
bemängelt worden. gw Klarſtellung dieſer Frage bemerkt der
„Reichsan z.“ Folgendes:

„Die reglementariſchen Beſtimmungen führen neben Hev
und Stroh ſpeziell als Körnerfutter nur den Hafer auf, ge
ſtatten aber ausnahmsweiſe auch die Verwendung anderer Futier
mittel. Solche Ausnahmen ſind z. B. zuläſſig, wenn die Pferde
eines Truppentheils beſondere Anſtrengungen zu erwarten haben.
An Stelle des Hafers wird unter ſolchen Verhältniſſen meiſtens
Mais gegeben, weil dieſer gefahrloſer als Roggen, Gerſte und
andere Erſatzmittel zu verfütten iſt. Daß im Allgemeinen ein
ſolcher Erſatz nur von Nutzen ſein kann, wenn der Mais billiger
als der Hafer iſt, liegt auf der Hand.“

Der Würfel iſt gefallen. Das ſozialdemo-
kratiſche Centralorgan hat ſich genöthigt geſehen,
gegen Bebel aufzutreten; es erklärt, daß es „in diame-
tralem Gegenſatze zu dem, was Bebel in der Berliner
Verſammlung am Mittwoch vor acht Tagen geſagt hat, ſtehe“,
und daß es „keinen Grund habe, ſeine Meinung zu ändern“.
Wenn der „Vorwärts“ nun offen ſich von dem bisher leitenden
„Genoſſen“ losſagt, ſo geſchieht das ſicherlich nach reiflichen
Erwägungen innerhalb des Parteivorſtands und weiterer Ver-
trauensperſonen. Wird Bebel zu Kreuz kriechen, oder wird er aus
der Parteileitung ausſcheiden Das iſt die Alternative, vor die er
ſich jetzt geſtellt ſieht. Wir ſind davon überzeugt, daß der
vielgemauſerte und gleichwohl als „Prinzipienreiter“ bekämpfte
„Genoſſe“ ſeinen Plan fix und fern in der Taſche hat. Ob
er geht oder ob er bleibt, das iſt für den Beſtand der Partei,
die nunmehr ſchlauerweiſe den Streit Bebel contra
Vollmar auf ein rein perſönliches Gebiet abgeleitet hat,
durchaus belanglos. Die jeweilige Parteileitung hat die ſozial
demokratiſche Preſſe, die Parteibeamten und das Heer der Ver
trauensperſonen Dank der materiellen Abhängigkeit, in der ſich das
alles von der großen Kaſſe befindet, feſt in der Hand; eine „Rebellion“

dagegen würde nicht viel ausrichten. Bebel hat aber gar nicht
nöthig zu „rebelliren“. Er hat die neue „Richtung“ in der
Sozialdemokratie bereits als unſozialdemokratiſch ſtigmatiſirt,
alſo dem „bürgerlichen“ Optimismus zum Heil der ſozial-
demokratiſchen Partei vorgearbeitet. Er kann nun in Ruhe die
etwaigen Erfolge der v. Vollmar'ſchen Taktik abwarten in der
Hoffnung, daß ſeine Zeit wiedergekommen ſein wird, wenn die
„Bourgeois“, übertölpelt durch die „neue Richtung“ in der
Sozialdemokratie, die Bekämpfung der Umſturzgefahr auf die
leichte Schulter nehmen.

Zölle und Verbrauchéſteuern. Für die Zeit vom 1. April
1894 bis zum Schluß des Monats Oktober 1894 ſind nach der neueſten
Nummer des uns vorliegenden Reichsanzeigers im Deutſchen Reich
von Einnahmen (einſchließlich der kreditirten Beträge) an Zöllen und
gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern ſowie von anderen Einnahmen
ur Anſchreibung gelangt: Zölle 226 186 556 (gegen denſelbenSektrain des Vorjahres 22770 564 Tabakſteuer 5 629 389

Mark 204 396 Zuckerſteuer 46 960 647 (8 682 792
Salzſteuer 24 526 923 593 396 Maiſchbottich und Brannt
weinmaterialſteuer 1 268 A. 280 336 Verbrauchsabgabe
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 73 128 551 A. 2 235 596
Mark), Brauſteuer 15 734 396 234 437 Uebergangsabgabe
von Bier 2 062 450 23 723 Summa 395 497 814

34 508 921 A). Spielkartenſtempel 690 505 6 428
Wechſelſtempelſteuer 4 791 105 13 440 Stempelſteuer für
a) Werthpapiere 4939 533 3 220 977 b) Kauf und
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 8 300 900 3 596 614 Looſe
zu Privatlotterien 1 468 574 A. 243 576 Staats-Lotterien
4760 244 1011 094 Poſt und Telegraphen- Verwaltung
153 912 022 M. 7 475 754 ReichsEiſenbahn Verwaltung
38 152 000 A. 918 000 A.

Die zur Reichskaſſe gelangte Jſt-Einnahme abzüglich der Ausfuhr
vergütungen und Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbezeichnetenEinnahmen bis Ende Oktober 1894: Soule 200 500 265

23 579 067 Tabakſteuer 7 716 879 426 368 AC), Zucker
ſteuer 47 279 164 A. 5 211 003 Salzſteuer 23 011 099

391 208 Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer
8 133 333 A. 689 696 Verbrauchsabgabe von Branntwein
und Zuſchlag zu derſelben 60 129 062 32 232 Brauſteuer
und Uebergangsabgabe von Bier 15 123 624 S 218 122
Summa 361 893 426 30 111 452 A). Spielkartenſtempel
655 474 1615

Der „verkannte“ Dr. Lieber. Jn einem rührſeligen
Briefe, mit dem Herr Dr. Lieber am 11. d. M. die Einladung
zum niederöſterreichiſchen Katholikentage abgelehnt hat, heißt es
am Schluſſe:

„Trotzdem war Jhre gütige Einladung providentiell: ſie hat
mich für recht viele und tief ſchmerzliche Ver-
kennungen und Verketzerungen hier zu Lande ent
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ſchädigt und meinen Muth geſtählt, auch unter Flanken- und
Rückenangriffen ſtandhaft dem Feinde die Bruſt zu
bieten, aber auch den Arm zu weiſen.“

Welcher „Feind“ mag den armen Centrums „Führer“
verka ketzert habe Wir vermuthen wohl

nicht mit Unrecht, daß er im eigenen Lager Dr. Liebers zu
ſo verkannt und verketzert haben

ſuchen ſei.
Aus Neu Guineg ſind wieder ungünſtige Nachrichten

über Erhebungen der Eingeborenen und Nieder-
metzelung weißer Anſiedler eingetroffen, allerdings
aus engliſchen Quellen, denen gegenüber, wie ſtets, ſo auch inF Nach einem Telegramm
aus Queenstown hätte der Poſtdampfer „Adriatic“ die Nach
richt von einer Erhebung der Eingeborenen auf allen Jnſeln
bei NeuGuinea und von einem Maſſacre der dortigen weißen

von
miralitätsJnſeln und Neu

Irland HandelsStationen niedergebrannt und keine Spur von
Leißen. Beim Erblicken des Schiffes flohen die Eingeborenen

auf die Berge. Der Kapitän fand ſchließlich Spuren eines
gräulichen kannibaliſchen Feſtes. Man fürchtet, daß ſämmtliche
Weißen von den Kanaken abgeſchlachtet und gefreſſen ſeien,
ebenſo auf den anderen Jnſeln. Selbſt wenn die Meldung

dieſem Falle Mißtrauen geboten iſt.

Anſiedler gebracht Der e „Three Cheers“,
Sydney kommend, fand auf. den A

auf thatſächlicher s r beruhen ſollte, ſo liegt doch
die Uebertreibung au nJnſeln“ bei NeuGuinea die Rede iſt. Eine Richtigſtellung
dürfte nicht ausbleiben.

OeſterreichUngarn.
Die Situation für das Kabinet Wekerle

bleibt fortdauernd eine kritiſche. Bisher iſt es nicht gelungen, in
Wien den üblen Eindruck zu verwiſchen, welchen die Koſſuthbe
wegung bervorgerufen hat. Auch die Erklärungen, welche die
Miniſter Hieronimy und Szilagyi im Abgeordnetenhauſe abgegeben,
haben keineswegs befriedigt. Der Regierung naheſtehende Kreiſe
geben bereits zu, daß die Tage des gegenwärtigen Kabinets ge

zählt ſeien.
Zum Koſſuthrummel.

Die polizeiliche Unterſuchung über die Vorgänge in Debreczin
iſt bereits abgeſchloſſen und hat folgendes Reſultat ergeben Als
einer der Theilnehmer an dem Koſſuth-Bankett, Namens Koloman
Toth, in ſeinem Toait ausrief: „Es lebe das Vaterland erbrauſten
ſo ſtürmiſche Eltenrufe, daß man nicht hören konnte, daß er ſeine
Rede mit dem Rufe „Hoch der König ſchloß. Nach dem Tuſch
ſpielte die Zigeuner den üblichen Tuſch. Das Schmähhlied ſpielten
ſie erſt ſpäter. Im Uebrigen ſoll die Akuſtik des Vankettſaales eine
ſehr ſchlechte ſein.

Jtalicn.
Die Erdbebenkalamitätin Süditalien

ſildet eine ſchwere Heimſuchung für Staat und Volk Jtaliens, welche
in edlem Wetteifer auf das wirthſchaftliche Leiſtungsvermögen der
Nation alle Opfer übernahmen, die für erforderlich erachtet werden,
um Italien ſeine Stellung im Rathe der Mächte zu erhalten, und
nun Millionen über Millionen werden aufwenden müſſen, um die
Wunden zu heilen, welche ein verderbliches Clementarereigniß dem
Lande geſchlagen. Ohnehin gehören Calabrien und Sizilien, wo die
Bodenerſchütterungen am ſchlimmſten gewüthet baben, zu den wirth
ſchaftlich am wenigen günſtig entwickelten Theilen des Konigreiches
und es wird der größten Anſtrengungen bedurien, um, da noch
odendrein der Winter vor der Thure ſteht, dem Eintritt eines wirk
lichen Nothſtandes der Maſſen wirkſam vorzubeugen. Soweit die
von der Apenninenhaibinſel vorliegenden Situatonsberichte erkennen
laſſen, regt ſich denn auch ſchon, unter Vorantritt des
Königshauſes, überall der Geiſt privater Hilfswilligkeit, und
die Liebesgaben zum Beſten der Opfer der Erdbebenkataſtrophen beginnen
in reichem Maße zu fließen. Unter dem Eindrucke des Waltens
übermächtiger RNaturkräfte ſind die im Verhältniß zu den durchlebten
erſchütt rnden Momenten doch nur kleinlichen politiſchen und wirth
ſchaftlichen Gegenſätze weit in den Hintergrund getreten. Der von
gewiſſenloſen Volksverhetzern in eine voll tändig ſchiefe Auffaſſung
vom Weſen des Staates und der Geſellſchaft hineingedrängte kleine
Mann ſieht zu ſeiner angenehmen Ueberraſchung, wie ſehr die ihm
immer als Bedränger der Armnth geſchilderten höberen Stände, im
Verein mit der Bureaufkratie und dem „Moloch“ Militarismus weit
eifernd, oft mit Lebensgefahr bemüht ſind, Rettung und Hülfe zu
bringen. Namentlich das raſche, geordnete und deshalb von ſchönen
Erfolgen gekrönte Einſchreiten der militäriſchen Organe hat in volks-
piychologiſcher Hinſicht wahre Wunder auf das ſo ungemein em
pfängliche Naturell des Süditalieners gewirkt. Die Schranken
künſtlicher Entfremdung ſind geſunken, im gegenwärtigen Augen
blick, wo durch ganz Jtolien das Liebeswerk für die Opferder Erdbeben organiſtet wird, dürfte es ſo leicht kein Um
ſturzagitator wagen, den Leuten vorzuſchwatzen, daß das alles
nur Spiegelfechterei ſei und durch das den Armen gereichte Almoſen
die ſoziale Frage nicht aus der Welt geſchafft werde. Er möchte
ſonſt ungeſäumte und unangenehme Bekanntſchaft mit der Entrüſtung
ſeiner Zubörerſchaft machen. Andererſeits wird eine wohlberechnete
innere Politik nicht verabſäumen wollen, auf der in einem Augenblick
ſchwerer Bedrängniß gewonnenen Grundlage fortzubauen und dafür
zu ſorgen, daß die einmal durchbrochenen Schranken der Entfremdung
zwiſchen den verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen ſich nicht wieder
ſchließen. Es fehlt ja der italieniſchen Politik weder im Znlande
noch im Auslande an Widerſachern, die ſich kein Gewiſſen daraus
machen würden, auf ihre Art da fortzufabhren, wo ſie etwa ein ver
frühtes Haltmachen der ſtaatlichen und privaten Hilfsaktion gewahrten.
Auch wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß unter dem Eindrucke der
erſten Beſtürzung die Verheerungen als weit bedeutender angenommen
wären, wie ſie in Wahrheit ſind, bliebe immer noch genug zu thun,
um die Maſſe der Nothleidenden zu dauerndem Danke gegen Staat
und Geſellſchaft zu verpflichten.

Rufßland.
Das Ceremonßalfür die Hochzeitsfeierlichkeiten

am Montag
Nach dem'nunmehr veröffentlichten Ceremonial für die am Mon

tag ſtattfindende Hochzeit wird der Tag durch 21 Kanonenſchüſſe von
der Feſtung angekündigt. Die geladenen Perſonen und die Würden
träger verſammeln ſich Vormittag II Uhr in verſchiedenen Sälen
des Winterpalais. Der heilige Synod und der Clerus begeben ſich
unmittelbar in die Kirche des Palais. Die Würdenträger ſind in
grotzer Uniform, die Damen in ruſſiſchem Hofkoſtüme, orangenfarben
und goldgrrändert. Tie Ehrendamen der Kaiſerin -Wittwe wohnen
der Toileite der kaiſerlichen Braut bei, welche, die Krone auf dem
Haupte, einen Mantel aus Goldbrokat und Hermelin tragen wird.
Die Brautſchleppe wird von vier Hofchargen und das Ende vom
Großkämmerer getragen. 51 Kanonenſchüſſe kündigen an, daß der
Zug von den Gemächern der Braut ſich nach der Kapelle in Beweg-
ung ſetzt. Voran ſchreiten die Großwürdenträger, alsdann die
KaiſerinWittwe mit der Braut, hierauf der Kaiſer, gefol t von demHofminiſter Grafen Woronzow-Daſſkow und drei Generaladjutanten,

ſodann der i von Tänemark, der König und die Königin von
Griechenland, der Großherzog von Heſſen, der Herzog und die Herzoginvon Coburg, der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, die Prinz

Thronfolger von Rumänien, Prinzen Waldemar von Dänemark und
Georg von Griechenland, der Herzog von York, Prinz Heinrich von
Preußen, Prinzeſſin Jrene, die Großfürſten und Großfürſtinnen und
die anderen fürſtlichen Gäſte. Den Zug ſchließen Senatoren, Staats
ſekretäre und Würdenträger. Nicht im Zuge befinden ſich die Miniſter,
die Mitglieder des Reichsraths und das diplomatiſche Korps mit den
Damen. Dieſelben werden direkt vom Georgsſaal nach der Kirche

Der Kaiſer, die Kaiſerin und die kaiſerliche Braut ſowie die
ouveräne und Prinzen werden vor der Thür der Kapelle von dem

Metroreliten, dem heiligen Synod und dem Hoftklerus empfangen.

der Hand, zumal darin von „allen

Sobald der Kaiſer die inmitten der Kirche errichtete Eſtrade
betreten hat, führt ihm die Kaiſerin die Braut zu.
Darauf beginnt der Gottesdienſt. Die Erzhofprieſter überreichen auf
goldener Schüſſel die Eheringe, welche der Beichtvater dem Kaiſer
und ſeiner Braut an die Finger ſteckt. Nach beendigter Trauungs
Ceremonie treten die hierzu beſtimmten Souveräne und Prinzen an
die Eſtrade heran, um die Krone über die Häupter des Kaiſers und
der Kaiſerlichen Braut zu halten. Sodann erfolgt die Einſegnung
der Ehe und hierauf die Fürbitte, die zum erſten Male für den
ſehr orthodoxen Selbſtherrſcher Nikolaus Alexandrowitſch und ſeine
Kaiſerliche Gemahlin, die ſehr orthodoxe Alexandra Feodorowna ge
ſprochen wird. Hierauf nähern ſich die Neuvermählten der Kaiſerin
Wittwe zum Danke und empfangen die Glückwünſche der Souveräne
und Prinzen. Anſchlietzend an die TrauungsCeremonie findet ein
Tedeum ſtatt, während deſſen 301 Kanonenſchüſſe gelöſt werden. Die
Majeſtäten, gefolgt von den Souveränen und Prinzen, begeben ſich dann
nach ihren Appartements, wo der Kaiſer und, von ihm gefolgt, ſeine
Gemahlin die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps, der Würden
träger und ihrer Damen entgegennehmen. Die Mafeſtäten verlaſſen
ſodann das Palais und begeben ſich in einem Galawagen à la Dou-
mont nach der Kaſankathedrale, wo ſie von dem Metropoliten und
dem hohen Klerus empfangen werden. Hier wird ein Dankamt ab
gehalten. Die Majeſtäten fahren ſodann nach dem Anitſchkowpalais,
wo ſie von der KaiſerinWittwe erwartet werden. Auf dem ganzen
Wege vom Winterpalais nach dem Anitſchkowpalais bilden Truppen
Spalier. In allen Kirchen werden Dankgottesdienſte abgehalten und
während des ganzen Tages alle Glocken geläutet.

Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Nach einer Meldung des „Reuter' ſchen Bureaus“ aus Hokohama
iſt ein drittes japaniſches Armeecorps aus Ujina, dem Hafen von
Hirohima, in 40 Transportſchiffen abgeſegelt. Der Beſtimmungs
ort iſt unbekannt, wie es heißt, wären die Truppen für die Opera-
tionen am Hantſe-Kiang beſtimmt. Der japaniſche Finanzminiſter
macht die Emiſſion einer weiteren Rate von 50 Millionen Yen der
bereits genehmioten Kriegsanſeihe bekannt. Der bisherige geſammte
Anleihebetrag erreicht hiermit 80 Millionen Hen.

Mongolen-Aufſtand.
Aus Shanghai wird telegraphirt, daſelbſt ſei ein Miſſionar

Namens Roß aus Mufden eingetroffen, der erklärte, die Stadt ſei
von den Einwohnern faſt ganz verlaſſen. Der Schag wurde fort
geſchafft. Das von der chineſiſchen Armee paſſirte Land ſei voll
ſiändig verwüſtet. Jn Febol ſei ein Mongolen Aufſtand ausge
brochen, um die Hinrichtung ſechs mongoliſcher Prinzen durch den
General Deh zu rächen. Die Rebellen ermordeten bereits 91
Perſonen.

Port Arthur erobert.
Dem Reuter Bureau ging aus Töichifu eine Depeſche zu, wonach

die Japaner Port Arthur nach 18 ſtündigem Kampfe genommen haben.
Sollte ſich die Nachricht deſtätigen und die Japaner des Kriegshafens,
welcher zugleich wohl der feſteſte Punkt des chineſiſchen Reiches iit,
Herr geworden ſei, ſo können ſie, im Befſitze der beſten Baſis für eine
mögliche Fortſetzung des Krieges im nächſten Frühling, natürlich mit
ganz anderen Forderungen hervortreten, als wenn ihre Angriff
auf den Platz im Beginne wieder eingeſtellt worden oder gar ge
ſcheitert wäre.

Aus Nah und Fern.
Warteſagal Karten Ein Reporter will vernommen haben,

daß vom 1. Dezember ab Warteſaalkarten nach Art der Bahnteig-
farten an ſolche Perſonen ausgegeben werden ſollen, die, ohne in
Beſitz von Fahrfarien zu ſein, in den Warteſälen des Hauptbahnhois
ſich aufhalten. Wir geben die Mittheilung unter allem Vorbehalt,
da wir der Anſicht ſind, daß man anderen als fiskaliſchen Jnterenen
auch durch genaue Ueberwachung der Warteſäle zur Geltung verhelfen

könnte.
Achtfacher Mord. n Wiloclawek find der Todtengräber

Chulinsfi, deſſen Frau, ſeine fünf Kinder und der Gehilfe in ſeinem
am Kirchhof hinter der Stadt belegenen Wohnhauſe ermordet aufge
funden worden. Die Mörden wurden anſcheinend beim Leichenraub
von dem Todtengräber überraſcht.

Se ſationelle Veryaftungen. Die Londoner Polizei verhaf
tete geſtern Nachmittag wegen geſetzwidrigen Wettens 115 Mitglieder
des „AlbertKlub“ in der FleetStreet, des älteſten Londoner Sport
Klubs. Die Verhaftungen haben in den Sportkfreiſen Senſation
erregt. Die Verhafteten wurden mit Ausnahme des Beamten des
Klubs, gegen Kaution bis morgen, wo ſie vor dem Polizeigericht zu
erſcheinen haben, freigelaſſen.

Wieder e Der aus dem Strafgefängniſſe zu
Plötzenſee entſprungene Verbrecher Jeditzki iſt, wie aus Friedland in
Piecklenburg gemeldet wird, von der dortigen Behörde wieder ding-
feit gemacht worden. Jeditzki hat eine achtjährige Zuchthausſtrafe
wegen Raubes und anderer Verbrechen zu verbüßen.

Regimenteverleihung. Wie das „Militärblatt“ meldet, ver
lieh der Prinzregent dem Kaiſer Rilolaus das erſte Chevauleger
Regiment in Bayern.

Zu der r Vergiftungsaffaire. Die gemeldete
Vewechſelung von Sublimat mit Antipyrin durch einen hieſigen
Apothekergehilfen, die einem Studenten das Leben koſtete, hätte leicht
weiteres Unglück im Gefolge haben können. Die in der Apotheke
vorgenommene Unterſuchung ergab nämlich, daß der jetzt in Unter
ſuchungshaft befindliche Gehilfe zwiſchen dem 3. und 14. November
fünf weitere Päckchen Antwyrin verkaufte, unter denen ſich ebenfalls
zwei Päckchen Sublimat befanden. Die Staatsanwaltſchaft erlietz
ſofort in ſämmtlichen hieſigen Blättern eine Warnung vor dem Ge-
brauch dieſes vermeintlichen Antipyrins. Der Umſtand, daß bis jetzt
fein weiterer Vergiftungsfall vorkam, läßt annehmen, daß die
Warnung noch rechtzeitig erfolgte.

Eine treffliche Jünſtration zur Nothlage der Landwirth
ſchaft. Aus Mecklenburg erhalten wir die Nachricht, daß nicht
weniger als vierzig großberzogliche Domänenpächter bei der groß
herzoglichen Kammer um Löſung ihres Kontraktes eingekommen ſind.
Wenn man bedenkt, daß dieſe Pachtungen durch Jahrzehnte auf
Kind und Kindeskind übergingen, ſo wird nichts den landwirthſchaft
lichen Rothſtand ſchroffer kenigzeichnen, als die obige Thatſache.

Jtalieniſche Räubergeſchichte. Nach einer aus Rom tele-
raphiſch übermittelten Meldung der „Tribunga“ erſchien am geſtrigen
wert eine mit Gewehren, Revolvern, Dolchen 2c. bewafinete

fünſzehn Mann ſtarke Räuberbande bei dem reichen Tabakshändler
Poggi in Gaivanella ber Ferrara. Poggi und einige ſeiner Freunde
leiſteten jedoch energiſchen Widerſtand, wobei einer der Ueberfallenen
ſowie einer der Räuber erſchoſſen und ein Bürger ſchwer verwundet
wurde. Das Feuergefecht dauerte über eine halbe Stunde.

Der erſte Lothringer, der aktiver Offizier im preußiſchen Heere
wird, dürfte unſeres Wiſſens der durch Kabinetsordre vom. 15. d. M.
zum Portepee-Fähnrich im 29. Regiment (Garniſon Trier) beförderte
Herr Hugo Gerdolle ſein, der Sohn des Generalſekretärs des land
el chen Bezirksvereins Lorhringen und Oberförſters a. D.

erdolle.
Staatsſekretär v. Stephan in Lebensgefahr. Auf den

Blitzzug Berlin Magdeburg Köln wurde vorigen Montag zwiſchen
Burg und Magdeburg ein Schuß abgefeuert. Die volle Rehvoſten
ladung drang, die Fenſter zerirümmernd, in die Wagenabtheilung,
in der Staatsſekretär v. Stephan Platz genommen hatte. Bei ſeiner
Ankunft in Magdeburg äußerte der alte Herr noch ſehr erregt, daß,
wenn er nicht geſchlafen ſondern ſeinen Platz am Fenſter inne ge
habt hätte, die Schrotladung ihm ſicherlich durch den Kopf ge
gangen wäre.

Von der holländiſchen Grenze. Bei dem großen Preis
unterſchiede für Milchvieh diesſeit und jenſeit der Grenze blüht trotz
der Wachſamkeit der Beamten der Viehſchmuggel. An zwei auf
einander folgenden Tagen wurden in Suderwick fünf, in Dingden
ebenfalls fünf und in Straelen vier Kühe von den Grenzaufſehern
abgefangen. In allen Fällen entzogen ſich die Schmuggler durch die
Flucht ihrer Verhaftung.

Weimar von

Wegen Aufforderung zum Landesverrath wird, wie der
„Voſſ. Ztg.“ aus Main z gemeldet wird, der dortige Generalagent
von Touiſſaint, der das franzöſiſche Bürgerrecht beſitzt, ſteckt
brieflich verfolgt. Touiſſaint giebt ſich als franzöſiſcher Reſerveofſizier
der Luftſchifferabtheilung aus.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

u Trotha, 23. November. (Diebſtahl.) Einem alten Ar-
beiter wurde hier geſtern Morgen kurz nach 6 Uhr, als er ſich zur
Arbeit begeben hatte, der ſauer zuſammengeſparte Nothpfennig im Ve
trage von 300 Mark aus der verſchloſſenen Stube geſtohlen. Die
That iſt das Werk eines Augenblicks geweſen; ſie kann nur durch eine
mit den Verhältniſſen vertraute Perſon ausgeführt ſein, da Niemand
einen ſolchen Betrag bei dem Arbeiter vermuthete, auch das Geld gut
verſteckt war. Am Abend zuvor hatte der Arbeiter den Sparpfennig
erſt wieder um einen kleinen Betrag vermehrt. Das in demſelben
Verſteck befindliche Sparkaſſenbuch hat der Dieb nicht mitgenommen.

Teuchern, 23. November. (Verſchüttet. Auf der der
WerſchenWetßenfelſer Gejellſchaft gehörigen bei Trebnitz gelegenen
Grube iſt geſtern der hieſige Arbeiter K. verunglückt. Beim
Auskippen der Kohle glitt er aus, ſtürzte in den Trichter hinab und
wurde von der auf ihn fallenden Kohle verſchüttet. Die untere Oeff
nung des Trichters war nicht weit genug, um ihn hindurch zu laſſen,
und ſo wurde er von der nachfolgenden Kohle erdrückt. Er hinter-
läßt eine Wittwe mit vier unverſorgten Kindern

S Nordhauſen, 23. Nov. (Sturz. Guſtav-Adolf-
Feſtſpiel. Unglücksſchuß. Baumfrevel.) Heute
Vormittag iſt am hieſigen Poſtgebäude (Reuanbau) ein anſehnliches
Stück Geſims herabgeſtürzt, wod.rch ein dort beſchä:tigter Maurer
Wiegand von ſeiner Arbeiisnelle weggeſchleudert wurde. Zum
Glück blieb er am Gerüſt hängen, ſodaß er verhältnißmäßig nur
geringe Verletzungen erlitt. Jetzt finden hier eifrig Proben für
die Anfangs Tezember im Nordhäuſer Tivolitheater ſtautſindenden
Aufführungen des Kaiſer'ſchen Guſtav AdolfFeirſpiels
ſtatt. Die Zahl der mitwirkenden Damen und Herren beträgt gegen
150. Tie Geſangseinlagen werden unter Begleitung einer Kirchen
orgel durch den gemiſchten Marktlirchenchor und durch den Männer-
chor der Liedertafel ausgeführt. Auf einer geſtern bei ſtarkem
Rebel in der Flur unſeres Rachbardorfes Görsbach abgehaltenen
Jagd hat ein hieſiger Fleiſchermeiſter einen Schützen aus Görsbach
durch einen Streifſchuß am Kopfe verletzt. Zum Glück ſoll die
Schußwunde keine lebensgefährliche ſein. In der vorletzten Nacht
ſind an der Chauſſee zwiſchen den Nachvardörfern Herreden und Hör-
mingen durch Frevlerhände 25 Stück Ovjtbäume theils abgebrochen,
theils erheblich beſchädigt worden.

Muühlhaueſn, 22. November. (Kommun alſteuern.)
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde neben der Bierſteuer,
über die wir ſchon berichtet haben, die Erhöhung der Hundeſteuer
von 9 auf 15 Mk., die Luſtbarkeitsſteuer für Luſtbark iten über
12 Uhr Nachts hinaus und für Geſangs und deklamatoriſche Vor
träge ohne höheres Kunſtinterene, eine Jmmobil arumſatziteuer in einer
Abgabe von 1 Proz. des Kaufpreiſes bei Grundſtücksverkäufen, ſchließ-
lich eine Gebühr für Beaufſichtigung von Bauten beſchloſſen. Ter
durch direkte Gemeindeſteuer auſ zurringende Bedarf wurde auf die
Perſonal- und Realſteuern in der Weiſe vertheilt, daß zur Einkommen-
ſteuer ein Zuſchlag von 130 Prozent und 165 Prozent der Real
ſteuern erhoben wird. Der Einkommenſtewerzuſchlag beträgt in dieſem
Jahre 185 Prozent.

21 Magdeburg, 23. November. (Land wirthſ chaftliche r
Verein. Unſall. Neue Erfindung DerVerein für Land wirthſchaft und landwirthſchaft-
liches Gewerbe hielt heute hier eine Verſammlung ab. Dr.
Korn aus Magdeburg ſprach über den Einflutz der Düngung auf
die Ertragsfähigſeit unſerer Kulturpflanzen. Sodann hielt Oberroß
arzt Straube aus Berlin einen Vortrag über „Erſatzfuttermittel
für Hafer und ihre richtige Verabfolgung.“ Es wurde darauf noch
lebhaft über einige aus der Verſammlung geſtellte Fragen diskutirt.

Beim Wegräumen von Theater Requiſiten nach einer Auf
führung von „Schillers Räuber“ durch den Theater Dillettanten
Verein „Harmonie“ entlud ſich plößlich ein Revolver. Der
Schuß ging dem „Karl Moor“ in die linke Hand und verletzte dieſe
ſo, daß der Getrofſene ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte. Der Kaufmann Gerloff in Weſterhüſen a. d. Elbe hat auf
ſeiner Schiffswerft einen eiſernen Kahn bauen laſſen,
der durch eine Lokomobile bewegt wird, eine eigene Erfindung des
Erbauers. Ter Kahn hat eine Tragfähigkeit von 8490 Centner und
hat ſeine Probefahrt ſehr gut beſtanden.

Weimar, 23. November. (Zum Tode des Erbgroß
her zog 5.) Die Leiche des Erbgroßherzogs trifft hier am nächſten
Dienstage ein. Die Beiſetzung ſoll dann am Donnerstage erfolgen.
Geſtern Abend traf hier Prinz Reuß, der Schwager des dahin
geſchiedenen Erbgroßherzogs, ein. Am 26. November wird in allen
Schulen, ſoweil es nicht ſchon geſchehen iit, eine Feier zum Ge
dächtniß des Entſchlafenen unter Ausſetzung des Schulunterrichts
ſrattfinden. Tas großherzogliche Hoftheater bleibt bis auf Weiteres

eſchloßſen. Wie wer hören, neht die Wiedereröffnung nicht vor dem
5 Dezember zu erwarlen. Auch dann bleibt bis zur V eihnachts
woche das ieperioire auf Stücke ernſten Inhalts beſchränkt. Prinz
Hermann von Weimar reiſt morgen Nachmittag mit der
Erbgroßherzogin und der Leiche des Erbgroßherzogs von Sachſen

Cap St. Martin nach Weimar, wobin Prinzeſſin
Nuguſte und Prinzeſſin Olga Maria von Weimar von hier in einigen
Tagen nachfolgen.

Gotya, 23. November. (Bei den Gewerbegerichts-
wahlen wurden 12 Ordnungsparteiler und 8 Sozialiſten gewählt.

Aitenburg, 23. November. (Landtag.) Der Landtag
iſt geſtern wieder eröffnet worden. Staatsminiſter v. Helldorf
begrüßte ihn im Namen des Herzogs und der Regierung. Es liegen
u. A. zur Berathung vor eine Petition der Gewerbevereine, betr.
die höhere Beſteuerung der Wanderlager, und zwei Erlaſſe des Her
zogs, betreffend den Entwurf eines Einkommenſteuergeſetzes und die
Gewährung eines Staatsbeitrages zu den Koſten der von den Ge
meinden Uhiſtädt, Unterfroſſen, Oberkroſſen und Rückersdorf erbauten
Saalvbrücke.

Giſenberg i. Sachſ.Alt., 23. November. (Ein entſetz
licher Unglücksfall) hat ſich hier in der vonDietrich Scheibe ereignet. Die Frau des Keſſelwärters Karl
Röder hatte in Begleitung ihres 9jährigen Knaben ihrem Manne
das Mittageſſen gebracht, und während dieſer das Mahl einnahm,
befanden ſich die drei nur wenige Schritte von der Keſſelfeuerung in
der Thür. Plößtzlich platzte, wie der „Zeitz. Anz.“ berichtet, in dem
Keſſel ein Rohr, und heißer TDampf ergoßt ſich über die Leute, wobei
die Frau derart verbrüht wurde, daß ſie miltels Siechenkorbes nach
dem in ſolchen Fällen die Stelle eines Krankenhaufes vertretenden
Armenhauſe gebracht werden mußte, wo fie bald darauf ihren Ver
letzungen erlagg. Tem Manne wurde der rechte Arm und dem
Knaben Geſicht und Arm total verbrüht. Beide ſind nach Anlegung
von Nothverbänden nach der Klinik zu Jena übergeführt worden.
Der Mann war erſt am Montag in ſeine Stelle getreten.

Zerbſt, 23. November. (Die Geſammteinnahme
vom Guſtav Adolf-Feſtſpiel) beträgt, der „Extrapoſt“ zu
folge, 3167 20 Mk., die Ausgabe 2706 26 Mk., ſodaß ein Ueberſchuß
von 460 94 Mk. verbleibt.

Kaſſel, 24. November. (Der Mechanikus Loos),
welcher am 3. Oktober ſeine Geliebte, die Tochter eines hieſigen Kauf
manns auf ihr ausdrückliches Verlangen erſchoſſen hat, iſt, wie uns
telegraphiſch berichtet wird zu 4 Jahren Gefängniß ver-
urtheilt. Loos hatte ſich ſelbſt in die Bruſt geſchoſſen, iſt aber
wieder hergeſtellt.

Dresden 23. November. (Hoftrauer.) Für den ver
ſtorbenen Erbgroßherzog von Weimar hat der Hof eine
achttägige Trauer angelegt.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutzchen

Seewarte in Hamburg.

Sonntag, den 25. Nov.
Wolkig, wärmer, trübe. Nebel, feucht, windig,

Montag, den 26. Nov.
Niederſchläge, naßkalt. Lebhafte Winde.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 23 November 1,75. 24. November 1,70. 6,05 S
Halle e S 2 2,04. z 2,04.Trotha 2,2. n 2,26. 0,02Aisleben 22. 2,10. 23. m 2,10.

Elbe.
Außig 22. November 0,45. 23. November 0,40. 0,05
Tresden e ung 7u. e v,70.Wittenberg 2,07. 4 2,02. 0,05Barbr e e 27 2,09. v z 2,00. 0,09Magdeburg 1,76. 1,70. 0,95Wittenberge e v 7 2,28. a 9 2,20. 0,08

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Verliner Produktenbörſe
vom 16. bis 23. November 1894.

—ek. Die Abladungen der hauptſächlichſten Exportländer ſind
ſchwächer als in der Vorwoche geweſen. Was beſonders Weizen an
beirifft, ſo haben ſich die VBeſtände jenſeits der Felſengebirge in
Nordamerika von 13 700000 auf 14 400 000 Buſbels vermehrt,
während die Geſammtvorräthe auf 124 800 000 Buſhels gegen
104 642 000 Buſhels in derſelben Zeit des Vorjahres angegeben werden.
Die auf Europa ſchwimmenden Zufuhren von Weizen- und Weizen
mehl betrugen 3 437 000 Quaters gegen 3 360 000 Quaters in der
Vorwoche und 4011 000 in der entſprechenden Zeit des Vorjahres.
Im Getreidehandel hat ſich in allen Ländern eine ruhigere Stimmung
Vahn gebrochen, der Bedarf ſtellte geringere Anſprüche, einerſeits
wohl, weil der nouhwendigne Konſum gedeckt iſt, andrerſeits weil er
erwartet, daß die Landwirthe, die zum Weihnachtsfeſt und Jahres
wechſel größere Geldbedürfniſſe zu befriedigen haben, bald mit er-
mäßigten Forderungen an den Markt kommen werden Andererſeits
muß jedoch berückſichtigt werden, daß ſo große Lagerbeſtände
in den voraufgegangenen Wochen vom Konſum aufgenommen
ſind, daß die Lagerinhaber reſp. die Produzenten ſich einer größeren
Zurückhaltung m Angebot befleißigen, weil eben bald wieder der
effektive Bedarf thätiger eingreiſen muß. Von den einzelnen Ländern
hatte Nordamerika in ſeinen Weizenpreiſen nur ganz gering-
fügige Schwanfungen aufzuweiſen, die kaum über 3 ets. hinauegingen.
Der Minderertrag der Maisernte dürfte annähernd kaum über das
Mehrergebniß der Weizenernte hinausgehen. Da die Beſtände von
Weizen ſo überaus große ſind, wird die Verfütterung deſſelben an
Stelle von Mais überaus eifrig betrieben und dies fönnte denn auch
bald wohl eine Ausgleichung im Preisſtande der beiden Artikel her
beiführen. In Argentinien, das bekanntlich den Wettſtreit mit
den Vereinigten Staaten zur Verſorgung der Welt mit Wei en auf
enommen hat, ſoll die noch ſtehende Ernte in Betreff der
Quantität zu den beſten Erwartungen berechtigen, während die
Qualität noch vollſtendig von der Witterung abhängt. Aus
Auſtralien iſt Neues nicht zu melden nur inſoweit vielleicht,
als die zu erwartende Ernte gute Ausſichten verſprechen ſoll. O ſi
indien hat ſich in ſeinen Exporiverhältniſſen herabgemindert, es
brachte von ſeinen drei Haupthäfen nur 20000 Quarters gegen
49 000 Quarters in der Vorwoche und gegen 56 000 Quarters in der
entſprechenden Woche des Vorjahres zur Verſendung. In Eng-
land betrug der Durchſchnittspreis an den 196 fontrollirten Märkten
für Weizen 18 sh 4 d gegen 18 sh vor acht Tagen, 27 sh 4 d in
gleicher Zeit 1893 und 28 h 3 d in 1892. Frankreich hat
wegen Uebermaß an Regen Beſorgniſſe wegen der neuen Saaten
felder. Der Handel iſt im Ganzen ein rühriger geweſen und die
Notirungen für die meiſten Artifel blieben ſo ziemlich auf ihren letzten
Stand. Holland und Belgien klagten über ſchwerfälligen Avpſatz
bei ſtärker hervortretendem Angebot und ließen ſowohl für
Weizen, wie für Roggen niedrigere Preiſe erſehen. Rumäniens
Ernteausſichten, die durch Dürre geſchädigt waren, ſollen ſich durch
Regenfälle gebeſſert haben. Ueber Rußlands Saatenſtand wird
im Allgemeinen Gutes berichtet, dagegen hat die Ausfuhr an Ge-
tieide erheblich nachgelaſſen. Dieſe Abnahme der Verladungen iſt
um ſo auffallender, als gerade um die jetzige Zeit die Häfen vor dem
bald zu erwartenden Schlufſe der Schifffahrt noch ſo viel wie mög
lich zu verſenden pflegen. Jn Oeſterreich- Ungarn war das
Geſchäft auf den nothwendigſten Konſum beſchränkt und der Preis
ſtand ein ziemlich ſtabiler. Jn Deutſchland und ſpeziell an
der Berliner Produftenbörſe hat der Konſum geringere Anſprüche
geſtellt als bisher, und auch für Termine iſt letzthin das
Angebot zu erheblichem Uebergewicht gediehen. Weizen hat in
effektiver Waare kaum ſeinen letztwöchentlichen Werthſtand
nach unweſentlichen Schwankungen zu behaupten ver ocht. Auch
für Termine ſprach ſich vorwiegend matte Haltung aus, für nähere
mehr als für entfernte. Erſtere verloren letztere I
Roggen fand in loco in guter, trockener Waare, die ſich aber ſehr
knapp machte, verhältnißmäßig regen Abſatz zu defriedigenden Preiſen,
während die zumeiſt angebotenen feuchten Qualitäten ſchwer Rehmer
fanden, obgleich die Abgeber ihre Forderungen bis 3 ermäßigten.
Laufender Monat büßte ſchließlich gleichfalls 3/, c. ein, während
Frühjahrsſicht mit einem Minderwerth von 2h,, A. davon kam.
Hafer zeigte denſelben Tendenzgang, wie die Brodfrüchte.
Das Angebot war entſchieden im Uebergewicht und der
Preisſtand ein rückgängiger. Gerſte begegnete in Brau
waare fortgeſetzt guter Bedarfs'rage und hielt ſeine vor
wöchentlichen Notirungen voll aufrecht. Rüböl verlor nach und
nach an geſchäftlicher Beachtung und Preiſe gingen auf Grund von
Realiſirungen und Neuverkäufen der Müblen langſam rückwärts.
Spiritus iſt nach wie vor auf die Deckung nothwendigſten Kon
ſums in den geſchäftlichen Transaktionen angewieſen. Die ſpekulative
Unternehmungsluſt ruht vollſtändig, nachdem die früber erwähnten
Cxvortpläne ſich als undurchführbar erwieſen. Der Artikel beſchließt
die Woche mit einem Minderwerth von 20 bis 40 Pfg.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 23. November. Die Börſe ſetzte auf vage Gerüchte

über die angeblich erſchütterte Stellung des Kabinets Wekerle ſowie
auf die ſehr ſchwierigen Prolongationsverhältniſſe matt ein, befeſtigte
ſich aber im weitereag Verlaufe auf günſtige Berliner Tendenz-
Berichte, ſowie auf umfaſſende Käufe der Arbitrage in beiden Kredit
und StaatsbahnAktien, TonauDampfſchiff- und Lloydaktien, Mon-
tanpapiere wurden beſſer bezahlt, weil die General Direktion der
Staatsbahnen die Lieferung einer größeren Anzahl Lokomotiven und
Waggons ausgeſchrieben. Renten blieben umſatzlos, Türkenlooſe
ſprechen ſich feſt aus. Valuta ſchwächte ſich auf Rembours- Abgaben
der Arbitrage ab, die Gerüchte über eine beabſichtigte Kapitalser
höhung der Uniondant ſind erfunden.

Paris, 23. November. An der heutigen Effektenbörſe
zeigte ſich auf animirende ausländiſche Berichte und günſtige Ge
ſtaltung der internationalen Geldverhältniſſe allgemeine Feſtigkeit.
Türkenwerthe gefragt. Rio TintoMinenaktien ſteigend. Transvaal

ynamite 45.
Altienbierbrauerei Gambrinns in Dresden. Der Ab

ſchluß für 1893 94 ergiebt einen Gewinn von 139 111 Wie im
Vorjahr ſollen 37 500 5 pCt. für die Aktien und 10 A. für
jeden Genußſchein als Dividende vertheilt worden.

Erleichterung im Brauntweinverkehr. Durch Erlaß
ſind die Provinzial-Steuerbehörden vom Finanzminiſterium ermächtigt
worden die Verſendung von ſteuerpflichtigem inländiſchen
Branntwein innerhalb deſſelben Hebebezirks in ſinn
gemäßer Anwendung der Vorſchriften der Branntwein Reinigungs
ordnung allgemein ohne Ausfertigung eines Verſendungs
ſcheines J. zuzulaſſen, ſoweit ſich nach Lage der örtlichen Verhältniſſe
dadurch eine Erleichterung im Branntweinverkehre erreichen lößt.
Bisher ſchon durfte mit beſonderer ſchriftlicher Genehmigung des
Amtsvorſtandes von der Ausfertigung eines Verſendungsſcheines I.
Abſtiand genommen werden.

Marktberichte.
p. Magdeburg, 23. November. Zucker. (Original-

Wochenbericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarft ſetzte die
rückläufige Bewegung in verſtärkter Weiſe fort, indem Preiſe 40 bis
50 Pig. nachgaben. Das bedeutende Angebot aus erſter Hand hielt
an, dabei fügten ſich die Fabriken jedem Preisgebot, um nur die
Waare an den Mann zu bringen. Einem derartigen Andrängen
gegenüber konnten Käufer nichts weiter thun, als ihre Preisgebote
von Tag zu Tag zu ermäßigen, um nicht ganz von Waaren erdrückt
zu werden. Wiederum war es der Export, der in ausgedehnter
Weiſe ſeine Anſchaffungen fortſetzte, während die Jnlandsraffinerien
ſich nur lau an den Käufen betheiligten. Dieſes lebhafte Eingreifen
des Exports beruht zum Theil auf Deckungen für frühere Abſchlüſſe,
um Theil auf beſſerer Kaufluſt Englands, das bei den gegenwärtigenden nicht mehr ſo zurückhaltend wie vor einiger Zeit auftritt. Jm

egenſatz zu dem lebhaften Geſchäft in effektiver Waare verlief der
Terminmarkt in ziemlich luſtloſer Haltung, da der beſtändige Preis
rückgang jede Unternehmungsluſt gelähmt hat. Derjenige Theil der
Spekulation, welcher bei Preiſen von 10 Mark in die Hauſſe gegangen
war, warf die Flinte in's Korn, indem er zu eiligen Realiſationen
ſchritt. Nicht unweſentlich trug hierzu die amtliche Oktoberſtatiſtik
Deutſchlands bei, welche bereits deutlich erkennen läßt, daß die deutſche
Zuckerernte mindeſtens ein Plus von 400 000 Tons aufzuweiſen
haben wird. Na gerade wurde es daher erklärlich, weshalb die Fa
driken in ſo ſtürmiſcher Weiſe den Verkauf ihrer Produktion betreiben,
ohne jede Rückſicht auf den Preis. Unwillkürlich legt man ſich dabei
von allen Seiten die Frage vor, wie dieſe bedeutenden Zuckermengen
in der laufenden Campagne bewältigt werden ſollen. Der Bedarf
allein vermag es nicht und ſo herrſcht allgemein die Befürchiung vor,
daß bei dem vorhandenen Ueberfluß von Waare gar nicht abzuſehen iſt,
bei welcher Preisgrenze der Markt einen Halt gewinnen wird. Es iſt in der
That ein troſtloſes Ausſehen, das der Markt augenblicklich biertet, wobei
man jedoch der Hoffnung Raum geben darf, daß vielleicht bei den außer
ordentlich niedrigen Preiſen der Bedarf eine bedeutende Steigerung
erfahren wird. Es iſt jedoch nur ein ſehr ſchwacher Troſt, da be-
kanntlich nur bei ſteigenden Preiſen die allgemeine Kaufluſt angeregt
wird, während ſinkende Preiſe gewöhnlich die Zurückhaltung und das
Mißtrauen auf die Spitze treiben. Es liegen zwar bis jetzt keine be
ſtimmten Anzeichen dafür vor, daß die Hochſpekulation, und zwar die
der ſtarken Hände, ſich kräftiger zu regen beginnt, allein die bedeu-
tenden Anſchaffungen der letzten Wochen laſſen den Schluß zu, daß
hinter dieſer Aufnahmefähigkeit Kräfte ſtehen, welche einen Preisſtand
unter 9,50 unter allen Umſtänden zu ſpekulativen Käufen geeignet
halten. Je mehr ſich das Angebot aus erſter Hand augenblicklich
überſtürzt, um ſo ruhiger dürfte es ſich in etwa vier Wochen ge-
ſtalten, und dann werden die Anſchaffüngen nicht ſo ſchlank wie jetzt
auszuführen. Alle Welt hält den gegenwärtigen Werth des Artikels
für ſpefulationsfähig; man glaubt jedoch, möglicherweiſe noch bil-
liger ankommen zu können und verzögert daher das Eingreifen bis
u dem Augenblicke, da anſcheinend der niedrigſte Preisſtand erreichtin wird. Schon häufig hat hierbei die auf der Lauer liegende
Spekulation den rechten Moment verpaßt, und es iſt nicht unmöglich,
daß man diesmal dieſelbe Enttäuſchung erlebt. Geſetzten Falles, daß
die Zuckerfabrikanten aller Länder endlich zu der Ueberzeugung ge-
langen, daß der Rübenbau unter allen Umſtänden eine Einſchränkung
von 10 pCt. erfahren müſſe, ſo würde hierdurch allein die nächſte
Zuckerernte Europas einen Ausfall von 480 000 Tons erleiden. Nach
einer ſo außergewöhnlich reichen Rübenernte wie der letztjährigen iſt
es zudem wahrſcheinlich, daß der nächſtjährige quantitative Ertrag
auch nicht annähernd dem diesjährigen gleichkommen wird. Cin
weiterer Ausfall von 10 pCt. wünde daher die europäiſche Zuckerernte
um bedeutende Mengen vermindern. Der Zukunft bleibt es daher
vorbehalten, eine Beſſerung an ubahnen.

Vörſe der Stadt vulle a. S.
Halle a. S., den 24. November 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebübr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
118 126, alter und feinſter märtiſcher uver Noriz. Raudwernzen 114- 122, einer
milder Roggen ruhig 117 dis 121. Gerſte feſt. Brau-Gerſte 135
dis 155, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 33 dis 118. Hafer ruhig
120 bis 134. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 118 bis 120. Rapsés
Rübſen Erbſen ruhig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffendein weſentiich billiger. Ktümmel excl. Sack per 190 Kilogramm
netto gefragt 57 58. Stärke incl. Faß von 100 Kg. Inhalt nerto Halle
prima Weizen 32—34 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm einſchl.

Faß 31 32,50. Preiſe per Kilo netto.)
Lupinen Blauer Mohn 32—34. Linſen Vohnen 18-21. Klee-

agten
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11.00 dis Roggenkleie 7,75bis 8,26. Wveizenſchaalen 6507 Weizengrieskleie 6550--7, W alz eime,

helle 9,00 dunkle 7 Oel kuchen i 10,50. Malz 25 bis27 50. Rüböl 43,75. Petroleum 19,75. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri
tus ver 10000 Liter 5 ſtil. Kartoffelſpiritus mit 50 Mt. Verhrauchs
adgade 51,30, mit 70 Mt. Verbrauchsabgave 31 70 Mt. Rüben Weizenmeh
00 drutto einſchl. Sack 19,0020,50. Roggenmehl v brutto einſchl. Sack 16,75—-17,76.

Leipziger Börſe vom 23. November.

Zei Z.Pfandhr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz
Credit Verein i 10 ,306 Div. von 92 93 100 4 150,00Credirbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 170,00 G
CreditPerein 3 150,806 Zuckerraffinerie Halle

Schuldich. der Mansſelder Div. v2,93 4 139,50 BGewſch. von 59 67 (ep.) 4
do. von 1375 (ev. 4698.60 G
do. von I882 238,50 S Buſctiedrader. 4 102,76 Gdo. von 1876 (ev.) 97,60 G Grazgöſiacher do. von 72 5 h 60 G

Auendurg- ger et. a. 2200 PragTurnaue do. 5 |108,00 G

Lewuger Bank 4 1338,5 G2 e Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Spardant 4 110,00 B Div. irs 53,00 v
Cröuwißer Schuldverſchreid. 4100,25 Zeisz Par. u. Soiarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41 ſco. „70,25 G

Div. von 1892 Mansfelder Kuxe 0 270,00 G

Magdeburger Börſe vom 23. November.

Magdeburger Stadt-Obligarionen. 4 undo. d. 31 a 10 101,00 bCvemiice Fabrik Buckau Opligattonen 4 aWilvelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollßez. 33 33 770,00 GMagdeburger Fener-Verſicherungs-Aetien per St. à 3000 Mk.

mit 202 Kinn.. 150 1504340,00Bdo. Hagel-Verſicherungs-Actien ver St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. 45 100 660,00 Gdo. LebensVerſſcherungs-Actien per St. à 1500 Mt.

mit 209 Ein 20 214690,00 Gdo. Rückverſich. Acten per St. a 300 Mk. vollgez. 45 40 851,00 G
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. a 300 Mt. mit

200 Einz. e s 16ActirnBraueret Nenſtadt Magdeburg s 9 160,50bB
Cyemiſche Fabrik Buckan Actien 4 6 8 118,60 B
Deijaner BasAActirn. o o„Kette“ Eldſchiff-GeſellſchaftActien 4 hMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. k.00. Bergwertks-St.-P. Actien h 1 33 20 e nedo. Straßenbadn-Actien h ehe 4 6 1 77Sudendurger Majſchinenfabrit-Actien. 4 14 oZuckerLiquidat.-KaſſeActien h IIIIIIIIIIIIIIIIII 4 5 51 2 105, v B
Magdeburger Zuckerraffin. St.Actien 8 0 5 Sdo. do. St. Prior. 0

Viehmärkte.
Bamberg, 21. November. Zum heutigen Markte betrug

der Zutrieb 621 Stück Großvieh und 29 Kälber, und zwar vorwiegend
weibliches und Jungvieh. Die vorhandenen Gangochſen wurden zu
etwas gedrückteren Preiſen an die anweſenden norddeutſchen Firmen,
die wenigen fetten Ochſen an hieſige Metzger verkauft es ſcheint der
Bedarf an Fleiſch jetzt nicht mehr ausſchließlich vom Ausland gedeckt
zu werden. Sehr lebhafter Umſatz in Kühen, Stieren und Jungeieh,
auch hier ſind die Preiſe nicht mehr ſo hoch wie im Sornmer, doch
iſt ſchöne Waare immer noch verhältnißmäßig theuer.

Steinbruch, den 21. Novbr. Tendenz Matt. Vorrath
am 19. November 161 117 Stück, am 20. Nov. wurden 3522 Stück
aufgetrieben, 1159 Stück abgetrieben, demnach verblieb. am 21. Novbr.
ein Stand von 163 480 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 2—-43 Kr., mittlere von 42—43 Kr., junge
ſchwere 43 44 Kr., mittlere von 44—-44 Kr., leichte von
44- 44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere vork 42--43 Kr.,
mittlere von 43 43 Kr. leichte von 43 -44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42i/43 Kr., mittlere von 42 43 Kr., leichte von
41 42 Kr.

London, 22. November. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
n Hornvieh 200 Stück, Schafe 1000 Stück, Kälber 50

Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 2 d. Schafe 3 sh. 6 d. bis 6 sh.

ä., Kälder 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verltn, 23. November. Weizen im Ausſchluß von NRandweizen) per 1000 Kilogr.
loco ftill, Termine, feſt ader ftill, getundigt Tonnen, Kundigungspreis Mk. vez.,
loco 116--137 Dit. nach Qualität bez., Lieferungsquatität 131 Mk. dez., gelber märktiſcher

Mk. ad Boden bez., ver dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. dez.,
per Dezember 130,75--131,5 Mt. bez., per Mai 1895 137 138--137,75 Mk. bez., per
Juni Mk. dez.

Roggen ver 1000 Kilogr. loco mäßiger Verkehr, Termine höher, gekünd. Tonnen,
Kündigungspreis Mt., loco 110--117 Mt. nach Quatität bez., Lieferungsqualität 113
Mk. dez., inlandiſcher mittel Mt. ab Bahn dez., guter 112,5 113 Mt. ab Bahn vez.,
per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez. ver Dezember 112,25
dis 113,5 Mt. dez., per Mai 18895 117,25— IIv,25 Mk. bez., per Juni II 149 Mt. bez.

Gerſte per I000 Kilogr. rumig, große, kleine und Futtergernte 93 dis 180 Mk. nach
Qualität dez.

Haſer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine feſt, gekündigt 160 Tonnen, Kün
digungspreis Mk. dvez., Loco 19 146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
quatitat II Mk. bez. pommerfcher mittel bis giner 117--126 Mt. vez., feiner 128 bis
138 M. vez., geringer 110- 116 Mt. vez., preutziſcher mittel dis guter 117--126 Mk.

dez., feiner 125 ois 138 Mt. dez., geringer 110- 116 Me. bez., ſcieſiſcher mittel bis
guter 116-— 122 Mt. dez., feinen 130— 142 Mt. dez., ruſſiſcher Mk. bez., ver dieſen
Dionat 117,/ II Mt. bez, Durchſednittspreis Mk. nom., per Dezember 116, 117
Mt. bez., per Mai 1895 115,75--116 Mt. bez.

Mais per Mann Kilogr. ioco mart, Termine feſt, gekündigt 50 Tonnen, Kün
digungspreis 112 Mt., Loco 119132 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mk.,
amerik. 129--131 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Ronat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mt. dez., per Dezember 111,75-- 112 Mt. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 112 Mk. bez.

Magdevurg, ?3. November. Gebrüder Friedderg.) Neuer und alter Landwerzen
124 130 Mt., werß weizen 112 122 Mt., alter glatter engliſwer Weizen 125- 129 Mk.,
neuer 18 1209 Mtk., neuer Raudwenzen 105 115 Mt. Roggen 116 120 Mt., Cbevalier-
gerſte 125 165 Mt., Landgerſte 120 136 Mt., neuer Hafer 115— 130 Mt. für 1000 Kilogr

Vreslau, 23. Novemder. Roggen per Mai Mt., per MaiJuni Mk. vez.,
per No. 114 Mk. dez.

Stettin, 23. November. Weizen loco feſt, neuer 120— 132 Mk., per November-
Dezbr. 132,00 Mt., per Aprii-Mai 137,00 Mt. Roggen loco rudig, 115 119 Mk.
ver November Dezember 117,00 Mt., per April-Mai 118,00 Mt. PVommerſcher Hafer
loco 110--115 Mt.

Köln, 23. Peoember. Weizen alter dieſiger ioco neuer dieſtger 12,50, fremoer
loco 14,00, per Dezember Roggen dvieſiger loco 11,50, freinder loco 13.9, per
Dezember Hafer alter dieſiger ioco neuer dieſiger 13,00, fremder 13.50.

Mannheim, 23. Novemder. Weizen per Nov. 13.59 Mk. ver Marz 13.69 Mk.,
per Mai 13,70. Roggen ver Nov. II. «ö Mk., per März 12.10 Mtk., per Mai 12,10 Mk.

Hafer per Nov. 12,5 Mt., ver März 12,49 Mk., per Mai 12,50 Mk. Mais ver
Nov. 12,60, per Marz 12,15, per Mai 12,15.

Hamburg. 23. November. Weizen loco feſter, dolſteiniſcher ioco neuer 134 137 Mk.
Roggen ioeo ſeſter, mecklenvurgiſcher loco neuer 126— 128 Mtk., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 78 79. Hafer feſter. Gerſte feſter.
Wien, 23. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver Früdjadr 6,87 Gd.,

6,89 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 58,93 Gd., 5,95 Br.
Mais ver September- Oktober Gd. Br., ver MaiJuni 6,32 Gd., 6,34 Br.
Hafer ver Heroſt Gd., Br., per Frühjahr 6,16 Gd., 6,14 Br.

Peft, 29. November. Weizen ruhig, per Herbſt 7,09 Go., 7,11 Br., per Frudj,
6,74 Gd., 6,76 Br. Roggen ver Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,70 Gd.
5,72 Br. Hafer ver Herdſt Gd. Br., per Frühjadr Gd., 6,97 Br.
Mats ver November 6,45 Gd., 6,50 Br., per MaiJunt 6,8 Go., 6,9 Br.

Parts, 23. November. (Anjangsdericht.) Weizen mat, per Nov. 18.75, per
Dezemder i8,7 per Jan.April 13,50, per MarzJunt 18,70. Roggen ruhig, ver
Nov. 11,50, per MärzJuni 12,10.

Paris, 23. November. (Schlußbericht.) Wenzen flau, ver Nov. 18,70, ver Dez.
18,60, per Jan.April 18,45, per Marz-Juni 18,60. Roggen behauptet, ver Novemver
11,50. per März-Juni 12,10.

Amſierdam, 23. November. Wenzen auf Termine feſter, per März 133, per
Mai 135. Roggen loco feſt, auf Termine höher, per Dezember per
Marz v8, per Mai V.

Untwerpen, 23. Novemder. Weizen rudig. Roggen feſt. Hafer feſt.
Gerſte derhauptet.

London, 23. November. An der Küſte Weizenladungen angedoten.
Tetersburg, 23. November. Weizen loco 8, Roggen loco 5,29. Hafer

loco 3,40.
New-gjort, 23. November. (Telegramm). Rotder Wintrerweugen 581 Weizen ver

November 577, ver Dezember 577 ver Januar 58 per Mai 622 Mais ver No-
vemoer 57 ver Dezember 54 ver Mal 525 Medl 2,25. Getreidefracht 31,.

Chicago, ?3. November. (Telegr.) Weizen ver November 53 per Dezember 53
Naits per Dezember 49.

Zucker.
Hamdurg, 23. November. Schlußtzvericht.) RübenRodzucker J. Produtt Bans s8

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver November 9,17 per Dezember
9,173 rer Marz 10 35 ver Mal 19 47 Matt.

London, 23. November. 96 Prozent Javpazucker loco 12 träge, Ruben Rohzucker
loco 9 matt

Paris, 23. November. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, d Prozent loco 25,50.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kg. ver November 26,621 per Dezember 26,62
per April 27,12 ver März Juni 27.52

New York, 21. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; rod Centrifugal 31 Cents,

raff. granul. e TCents.
New York, 22. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hamburg, 23. November. Nachmittagsbericht.) Sood average Santos per De

zember 69 pr. Marz 65 per Man 64 ver Dezember 621 Behauptet.
Havre, 23. November. (Sclußbericht.) Teiegramm von Permann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos ver November 90,00, ver Dezember 90,00, März 82.25.
Ruhig.v Havre, 23. November. Telegramm von Permann, Ziegker u. Co.) Kaffee in Rew

Hort ſchloß mit 10 Points Haufſe.
Amſterdam 23. November. Java-Kaffee good ordinaro 51.

Petroleum.
BVerlin, 23. November. Verroleum. Raffimrtes Standard widte ver 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 16 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kimdignngsvreis Mk.
Loco Mt., ver dieſen MonatHamburg, 23. November. Perroieum loco dehauptet, Standard wöite toco 5,15 Br.

Dremen. 23. Novemder. (Schiußbericht.) Raffir. tes Perroleum. Ruhig. Loco
5,08 Br.J Stettin, 23. November. Petroleum loco 9.35.

e Antwerpen, 23. November. (Schiußdericht.) Raffinirtes Tope weiß loco 12 bez.
und Br., per November 12 Br., ver Januar 122 Br., ver Januar- März 12 Br.
Ruhig-

Spiritns.
Berlin 23. November. Spiritus mit 5 Mark Verdrauchsadgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Vroz. nach Tralles. Getundigt L. Kündigungspreis
o mit Faß per dieſen Monato Spiritus n r. Vervrauchsabgade. Loko wenig verändert. Get. 20000 L er.

Kundignngspreis 36 Pik. Loco mit Faß per dieſen Monat 36 dez., per Dezemoer 36

35,9— 36,2- 36 dez., per Januar 1895 per Februar per März per April
per Mai 37,6— 375 37,7—37,7 vez., per Juni

Nordhanſen, 25. November. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerer 58,50 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mt. nach Angade der Kommiſſion der dieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.Hamburg, 23. November Spiritus ruhig, per November Dezember 19 Br., per
Dezember- Jannar 191 Br., per April- Mai 193 Br., per MaiJuni 192, Br.

Stertin, 23. November. Spirnus joco matt, mit 70 Mart Konſumſeuer 30,40,
per November Dezember per Avril Mai

Poſen, 23. November. Spirnus loco odne Faß (50er) 48,80, do. loco ohne Faß
(70er 29,29. Stiu.

Breslau, 23. November. Spiritus per I Liter 100 Precent excl. 50 Mark
Verbrauchs ogaben per November 42,00, do. do. 70 Mart Verbrauchsadgaden per No
vember 29,40.

Paris, 23. November. Spiritus fallend, per November 31,26, ver Dejember
34,50, per Jan.April 34,75, per Mal Auguſt 35,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 23. November. Ruböl ver 100 Kilogramm mit Faß. Termine dehauptel

Gekündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,4 Mk., ver Dezember 45,3 Mk., per Mai I885 44,2 Mk.

Hamburg, 23. November. Rüdöl (unverzollt) ſill, loco 45.
Stettin, 23. November. Rüböl loco unverändert, per November 13,20, per Avril Mai

49,70.

Vreslau, 23. November. Rüböl per November 44,00, per Mai 45,00.
»ſtöln, 23. November. Rüböl (oco 48,00, per Mai 45,80 Br.



Paris, 23. November. Ruvoi ruhig, per November 46,50, ver Dezember 47,75, per
Jan.April 47,00, per MärzJuni 47,90.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 22. November. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 125— 135 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mt. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mt. Rapstuchen 100 105 Mk. Leintuchen 115--120 Mk. Palmternſchrot 85 bis
90 Mk.

Hamburg, 22. November. Salpeter. Loco 8,40 Mark frei Fahrzeug B.,
8,371 Mt. u. G., 8,45 Mk. frei Waggon B., November 8,37 Mk. frei Fahrzeug B.
Rovember Dezember 3,35 Mk. B., Dezember Januar 8,40 Mk. B., Januar Februar 8,45
Mk. B., Februar März 8,55 Mk. B., 8,52 Mk. bez. u. G., März 8,-7 Mt. B., 8.55
Mk. B., März bis erſte lfte April 8,471 Mk. B., April 8,321 Mk. B., April bis erſte
Hälfte Mai 8,25 Mark B., 8,15 Mk. B., JuniJuli 8,021 Mk. B., Auguſt 8,05 Mk. B.,
e eber 8,07 Mk. B., FebruarMärz 1896 8,30 Mk. B. und bez., März 1896
„35 Mk. B.

London, 21. November. Thiliſalpeter, ord. 9 sh. raff. 9 h. 3 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. November. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe

bohnen, werße 20— 50 Mk. Linſen 22-70 Mt. ver 100 Kg. Erbfen per 1000 Kg. Koch
waare 140 175 Mk. bez., Futterwaare 118-—132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erdſen
145 185 M.

Stroh. Heu.
Berlin, 22. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50—3,66 Mk. Heu 6,60 bis

8,60 Mt. per 100 Kg.
ehe vanſen. 22. November. Richtſtroh 3,5—3,75 Mk. Heu 6,00 5,00 Mk.

Mehl.
Berlin, 23. November. (Amtlich). Weizenmebl Nr. 00 18,75 16,50 bez., Nr. 0

16,25 15.600 bez. Feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmedl Nr. O u. 1
15,75 15,25 bez. do. j. Marten Nr. 0 und l 15 75 16,05 bez., Rr. 1,50 Mk. höder
als Rr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Vevplin, 23. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. ver 100 Kg. brutto inck.

S S feſt. r Sack, r Nt., v dieſenonat ver November per Dezember per Januar ebez., per Mai 15,95 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 22. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.
Nordhauſen, 22. Rovember. Kartoffeln 4,00—4,25 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 22. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00——0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90 60 Mt.
Hammetifleiſch 90-—1,50 Mk., Butter 1,80-—-2,80 Mk. ver l Kg., Eier 30 Stück 2,60-—5. 2 Mk.

Nordhaufen, 22. November. Landbutter 2,00 Mk., Sveiſebutter 2,40 2,20 Mk.
ſah Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier (das Schock) 4,20 4,00 Mk., 1,34-- 1,40 Mk.
ür 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der

Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mk. Kalbfleiſch 1,00-—-1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 23. November. Rourungen von Kammzug auf Zeit: La Plata

Contratt B. Seprember Mk., Oktober Mk., November 2,85 Mk., December
2,85 Mk., Januar 2,871 Mk., Februar 2,871 Mk., März 2,871. Mk., April 2.90 Mk.,
Mai 2,92 Juni 2,95 Mk., Juli 2,97 Mk., Auguſt 3.00 Mk., September 3,92Oktober 3.35 Mk. Tagesumſatz 55000 Klg. Kaum behauptet

Vremen, 23. November. Stetig. Baumwolle. Upiand middling loco 29 Pfg.
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 23. November. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle: Muthmaßlicher
Umſatz 0 Ballen. Rubhig. Tagesimport 8940 Ballen.

Liverpool, 23. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 120600 Ballen, davon für
Specutatnon und Export 2000 Ballen. Steigend.

Middl. amerik. Liererungen: Okrober- November Nerkäuferpreis, November- Dezember
3* Verkäuferpr., DezemberJamnar 3* Verkäuferpreis, Januar Februar 3 Käuferpr.

r ar 37.4 Käuferpreis, März-April 3 Kauferpre?s, April-Mat 35
uferpreis, MaiJuni 3 Verkäuferpreis, JmiJuli J d Käuferpreie

Metelle.
London, 23. November. Stlber in Barren 287,
London, 23. November. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. Lſtrl. Zinn Lſtlr,

Zink 141 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 22. November. Queckſilber J. 6 Lſtrl. 15 gh., II. 6 r. T -8 h.
London, 23. November. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Monat 40, Lſtrl.
London, 22. November. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 40216, Kupfer

Monate 40* Zinn per SCafſa 64 Zinn 3 Monate 64 Blei per Caſſa 9 i
Zink per Caſſe 14 16

Amſterdam, 23. November. Bancazinn 39
Hamburg, 23. November, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 85,55.
Hamburg, 23. November. (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2789

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 85,80 Br., 85,30 Gd.
Glasgow, 23. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 51 d. Ruhig.
4 *6 las ow, 23. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz

sh. 5 d.New-9)ork, 21. November. Zinn Straits 14,15 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll,

Vnuenos Aires, 22. November. Goldagio 248,00.
Rio de Janeiro, 22. Novemober. Wechſel auf London 11

Verlag der Halleſchen Zettung m. b. O.
Veranrwortlich: Für Bolittk: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Thearer Muſik ind Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Volkswirrhvdaft
und Provinztelles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 912 Vormittags.

2

t Centr.Komm.-Obl. III 33 99,40 G RodinstBologove 5 10,00 bz. B Hannoverſche Bank W r t 109,20 8 Induſtrie- Actien
Co trsn t 1 Pr. Hyp.-A.B. VII-XII. 4 |Un.75 bz. G Ruff. Sudweitbadn 4 160.50 z G Hamourger Hopotheken Bank 150,25 Gl D trr nungen do. do. XV-XVlIlII., unkündb. I64, 20 dz G Transkautaſiſche IIIIIIIIIIII 3 h n Hamburger Com. U. Disk. Bank 1 1I,90 G medes 4 85 60 bz

z do. do. s 1900 104.20 G WarſchauWiener iOer so migsberger Berernsdank a San nsfüibrimng Sder Berliner Vörſe v. 23. November. Pr. Hop.V. A.G. Certif I2 25 G do. Ser 4 e Liü derker Commerzbant 7 r Bert Coarlotrenbirg. 7 5 80 GE ä C 1 Rhein. Hop.Pfd. 1890. 101,20 G do. ler n n Meiklenpurger Hopotheken 147.75 S do. Neuiſtudt 0 83.0.(Ergänzungs-Courſe.) do. do. Mi 25 Wiadikamtas. Rorodennſche GrundCreoit 3 00 ſffage en. a 810 vSchleſ. BodenCreditBank 5 stoe-Secio 97,70 b G Oeiterreichiſche Länderdank. 7 8 P Wollmer dorf 26 t 808 ,00 G
t dß Et ts o0. do. do. r. à 1I0. naro tiſche 5 ODidendurger Soac u. Leidbank 9 1153 25 8 Bazar.. lioeulſche von un an spapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 192.20 G Porrtug. Eiſendahn-Obl. 8120 z. G Preußiſche Jmmod. M. v. St. 18 z Berlinei Lagerdef z. 10 bz. G

do. do. do. unt. bis 1902 4 105 G do. irs9 3450 z G do. Jeihbaus konv. 101 69 o2 da T h ehe s 176,00Kurheſſj. P.-Sch. a 40 Thir. (440.00 G do. do. do. rz. a 100. di 99, I G Schwerzer Centralbahn I. 4 Rein Weitf. Bank 3, 21-0 ö 2310e 54.509 nnibus- Geſellſchaft. 12 vz. GBad. Präm.Anteibe I857 141 v bz G do. 1 re 4 Weimarer Bant konw. e t 15, Braunſchweiger Jute 13 25 GBaieriſche Pram.Anleide 1145,80 bz G 3 3 do. 1885 e n Weitfältſce Bank. S 12525 G Bitzke, Metaling tie u. i2 dz.Braunfchw. 20 Tolr.-Looſe I0, 86 vz. Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Rordoſtbadn. 775 Wiener Bantverein h Charlottenburger Safferwerk. m 90 bz
Tun t e z 136.90 b. Serb. EiſendadnHup.-Obl. L 5 7090 G Wiener Umondank. Coem. Fabrik Schering. 2 ine o 9eſſauer St.-Pr.-Ant. do. do. Lit. B.. 5 68.75 z E Danz er Oehlm wie h 6 z sHamb. 50 Toir. Looſe z 132.00 Berg. Märt. III. A. B. 260 o G WitbeimLuxemburg 3 jggti j ſch f e m r 44Meer. e e t e 19120 n Obligationen induſtrieller Gefellf 4ften. er uMeininger 7 Q- Looſe 24 70 bz. Braunſchwergtſche. 4 197.60 G NortdernPac. I. bie 1912 151.30 G r 4 e e ten. 0 herOldend. 40 Toir.Looſe 3 126.45 bz. übeckBüchen gar. do. II. bis 1933 s 87,50 G Augem. Ftettr. Geſellſchaft. 3 19250 4 benMagdeburg Wittenberg 3 95.00 bz G do. IEI. rz. 1947 8 an un Archersledener AKaliwerte. 18 159 50 ummegfe re 8 14 i a0 GMainz Ludw. d gar. 222222 t u Oreg. Raiiw. u. N. rz. ha t Bochumer Gußnaol. 4 T 57 goitt Saenet] 4 re GRusläudi des do. 75, 76 und 78 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 627,72 bz. Denuuer Gas. do. otpi tere on 6. do. 1874 4 7 do do g i931 5 860 G Dortmunver Unton 5 Harhurg Wien Gummi be 211, 25 G

e e e hen St. rig n e e etalien. Natv. Pfd. ſtfr. 91,50 verſchlej. Lit. K. a 35 3 igritä j Hamburger Packerfaort. für h 9Kopenhag. StadiAni. 31 97 90 b Oſtpreutziſche Süuddahn. V Eiſendahn-Stamm-Prioritäts-Actien Henckel Obligationen 1 Z. r ſchaft. 21 u 7
Oeſterr. Papier-Rente. 41 her wer Saailbahn e eeeeeesese e 31 99,60 G berg e t 195,50 G Norodo Ginoerte 3 a 280do. Cred. 100, 58 328,06 bz. WeimarVeraer Zrad- Tzanad t S 75 urdottte 7 Oppelner Portla o 115,25 edo. der Looſe 5 151,75 bz. Werradaon 2 ne n SreslauWarſchau 54 25 bz Leopold Kohlengrude III 90,90 bz. G r J n 5577777do. 864 er Looſe rer 335,00 B Albrechtsbaon 5 DormmundEnſchede 42 136 99 v. Napota Obligationen h 6 5 n 50 G
Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 165.20 G Böhm. Nordd. GoldOdt. 102.25 bz. MuriendurgMiawtaw 5 II. 60 bz. Rorv deutſcher Liovd rn l a u odo. do. 1866 5 152 10 G Buſchttedrader GoldObl. 1/3. 20 bz. Oſtpreußziſche Sudbaon. 117 00 z. G Dverfchieſiſche Eijenogondedarf ar 79 25 5Spaniſche Schuld 72.10 bz. DuxBodeunbacher II. e 5 103,75 G Sauatbaon e e 4* 4 17,25 vz. G 90. Stſen- J töuitrie. 4 105 09 vz S 76 e v GTürtiſche Adminiſtr. 89 G do. III. Wermar-Gera 4 3.00 v. PanageAetienBauverein 102 45 Swau Se W 621 i b 9do. ZolOblig. do. SilberObl. T SolvavObligarionen t 2 Ver. KölnRottiw. Pulp. r i z Gdo. 100 Fres.-Looſe I1I2,90 bz. D do. o GoidOdt. Ciſenbahn-Stamm-Actien ToateErfenwert. 69,25 G Wilhelinshautte 58, 25 G tdo. Tad. R.A. adg. 9 l Fei' idOdl e 9 s D. Totete-Wintler. 4 T Zuckerfabrik Fruuſtudt. 7 1 3, z. GOHſtafr. Jou-Ot l. 5 ocs o o r r Sannge Zootogiſcher Garten 5 eT e 9 gar. alti (gar.) h e e e 68, 4 G 75 f iei do. Mirrermeerdaon ſtfr. 4 25.75 G HalderuadtBiantenourg 53, 1155 15.6 Diskouto Privat.)Deutſche HypothetenPfandbriefe. Kaſch.-Ooerderg Gold-Obl. 101,60 bz. JuraSimpi. t. enden o 8235 Ber weris und hittenActien an Berlin 3 7 e i
ndait Deſſauer der ſio2 do. SilberOdl.. Krefeid er. I 71,57 33. 4 t (Lomb. 3 bezw. 4). Bruſffel Fraukfurt a. M. 156Deutjg r denn 7 R KronprinzRudotfsbadn 4 95.60 G FKrefelderdinger. 5 97,50 z. D 3. Jondog 2. Baris 2 damburgm. e e e x 6, 9 G do. (Salzkammergur). 4 102,70 G EutinVudeck. 4 5) 25 z G Baroper Walzwert. e 9 55,75 G Per 391 u. 9 5 u u Paris t London odo. 41. Adtd. 3 S LemdergCzernowitzer 4 9440 G Franhhurt Wer 2 i z Berzellus e 74 z G Bey 3 l tet z. b 5.D. Gr.-K.-S. II. r. I. e 2 Deſt. Ung. Staatsdahn, alte 3 9130 8 Nilbrecusdad Braunſchwerger Kooeenwerte e Jalien. Zt. S Berersdurg

J e i s u e t cone do. St. r e endo. rz 100 3 v G 7777 2 III 4 z m e e 8 g J ze D. Kopen da gen 3et e a S e el el lW Grundſch.Obl. 4 101.20 do do. r 4 102.60 30 i e. o 12910 Conmjot. Reoeno. St. r. 50 z.O. do. do. h 98,70 G Oeſt Lot III e h e e ehe v p ton. 12 180Deuſtch. Hyp. B.Pfdbr 5 111 3 6 err. a ahn e e eeeeees 4 lul, 90 G 00. Mittelmeerdahu ſtr. 52 91,75 v. Duxer Koglen 29 3 9 ß
2eee es e 7. 1 ſDame. Dr. hen e gar. e agas T 0 Unre nun jö-Courſt.do untundd. dis I. 4 104,25 bz. gen e 4 Georg h 4 2 1 Fl. söſterr. 70 R. Fi. 1,70 Mt.M 4 e Sudöfter. Bahn (Lomb.) 3 68,70 do. St. Pr. e e J l Do c R 25 Bf n det 3.2) e.einininger. Hyp. Pfdd. I01,70 G do. Gold Odl. De ha ä0 Jantf-Actien. Hagener Hutzitah 94,00 G u rdo. H. imtundd. bis 1900 4 104,40 o. G Ungar. Rordondaon Daher e gaee-- 1 Fres. 9),30 Mk. l Litr. 20 N.e d a a III nSohn ee es e i bz. do. do. GoldObl. e 5 Anglo Deutſche Bant 5 7 00. do- St. Br. h ehe b 7 Golp Zilber 14) 6upier elc r i S do. Eifendann.SilberA. 99,20 B. WBantk der Bertiner Kafſenv. S 127,69 G Hugo Bergwert D od. 75 z 5J z V. neue rz. S Gr. Ruſf.Eijendadn Geſellſchaft. 3 Bank für Sprir und Proo. 72. nowraziaw, Stemnſatz B. a. Cours in Rar.prev C r “ü a S JvangorooDomorowo a 1040 z. G armer Bantverein. e Korrowihzer Dolars- St.i v l Not Fee. Pertimer handeis-Sejeäjchaft ſt i. [gonän Marie Be c Ded V. VnI. I. o 8 KurstCdart. Afow I889 89, I Braunſchweiger Bank 4.9 103.59 Kontg Wilhelm cond. el edo. X l w g 33 v urst- Kiew 4 100 eb B Cob.Gorh. CredirGeſellſch. 5 91,40 B Korlig Bit heim St. Pr. lst,50 S rd A. wo r MoscauKursk bz. G Danziger Privarbank. 9 1485 6 Eeopoitdsgruoe Edoertz re e r tdo. V. i otähhäßan h Deutſche Hrunoſchutd S 12425 à G Mats Kute-.. uuu9, 732 e rPr. Centrb Pfob. t MostoSmolensk. 5 104,00 9. B Deutſche Nationaldantk i G Roern. Antr.Köolen I 3950 Fraitz. Bantnoten er 100 Fres. 209r v o r RjajanKoslow. 4 v9788 6z. G Effener Credit 7 fi3450 G Rein Naffuuif e Baon Tee Oenerr. n Fi i ze Rjaſ ſt e e 3, e n Aen S i e 15 o B 90. ter 4 in. ä rdo. de e jaſchkMorczanft 5 103,20 Geraer Bant 9 RNyeiniſche Stadl Lit. C. z Kuſſige Sorrtoren e in e. 22255

Die Bahnhofs-Wirthſchaft zu Merſe
burg ſoll vom 1. Januar 1895 ab ver-
pachtet werden. Die Bedingungen kön-
nen gegen portofreie Einſendung

D. von 30 4 bezogen werden. Die mit entDie Entwicklung des preußiſchen Staates von ſeinen erſten Anfängen bis 1315. ſprechender Aufſchrift verſehenen und ver
8 Vorträge 4,50 Mark. ſchloſſenen Angebote werden bis zum

Freitags von 5-6 Uhr in der Aula der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule. Karten 15. Dezember d. Js. Vormittags
beim Hausmann daſelbſt. Anfang: r 30. November. 11 Uhr von uns angenommen.

5499) A. Dr. Biedermann. Weißſzenfels, den 20. Nov. 1894.T Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Wilahagenene
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Semiänar.

Töchter Pensiſonat
M alle a. s Heinrichstr. I.Unterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-

zeichnen, Maschinennähen, Wäschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,
Buchführung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen

In dem vorzüglich empfohlenen Pensienat werden zum
Januar einige Plätze frei.
Auskunft, Prospecte franco durch die

Wiſeenſchaftliche Vorträge für Damen.

Herr Privatdocent Dr. Brode:

Stammzgucht Verdingungder grossen weissen Westphälischen (deutsche Die Lieferung von etwa 26,3 ebm kie-
e schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse, fernen Valken und Vohlen ſoll verge-
2 Monate alte Eber 40 Mark, Sauen 36 Mark, ben werden. Angebotsformulare können

gegen Einſendung von 10 4 nebſt 20Soäer Monat mer w m z w Porto in Baar von hier bezogen werden. Vorsteherin Fr. Elise Gehrts-Wildhagen.
Stallgeld 1 Mark. Mastſerkel zu Tagespreisen auf Anfrage Die Angebote find zum Eröffnungstermin m

e 7 v am 30. November, Vormittags 10 UhrRittergut Köstritz (Bahnstation). nes angerhauſen, den 19. Nov. 1894. D t(4642 Königl. Eiſenbahn Bauinſpettion. 97 ocumenten
m MHoher Nebenverdfenst. z eSonnabend d. 24. d. Mts. Vorm. IGegen hohe Provision ſucht ein leiſtungsfähiges Haus in 2 Uhr ſollen vom Abbruch Delitzſcher Tie appe [5226

t Straße Nr. 92 ungefähr 15000 Stück Mſeſtcontraet car 1C01 eiüdl erst offen alte Dachziegel meiſtbietend verſteigert er O 245(33 em K. 3.50 r
Herren oder Damen mit großem Bekanntenkreis zum Verkauf ihrer werde den 15. November h 25236 em K. 4.
Stoffe an Private in Halle und Umgebung. Adreſſen unter F. E. 6619) ggl. Eiſenbahn Bau Juſpekti. e 28)538 em M. 4.50an Haasenstein Vogler, Act.-Ges., Halle a. S. 15590 s f t on

0 9j Aug. WedelRäbenreinigungs-Trommel Pr. B. v. g.irthſchaftsbücher für Beamte (1
Preis Mk. 80, ab Fabrik Halle a. S., zur raſchen und bequemen Reinigung und für Beamtenfrauen (50 ür 1895der Rüben von der anhaftenden Erde, empfehlen gung vermittelt der Vorſtand W ne [5352 Papierhandlung

3 Schriftl. che Beſtellungen d bisFabrik landwir thschaftl. Maschinen r de d V Sat Von den Tenzigeretrasse 29-
chriftführer des Vereins, Herrn OberF. Zimmenm Ann K. 00 bergamtsſekretär Wuthenau, Advokaten- n 2weg 6, zu richten. Nach dieſem Zeitpunkt und Wasehmasehinen empfiehlt [4951

Otto Gisele, Er. Steinstr. 83.
Für Gummiwalzen leiſte jede Garantie, da nur

7 T. Weg a. Saale. sie de den. Wer Boe Wr n ger u
aser- u. Tischlerwerkstatt. vie Reſtaurationslokalitäten
Aufertigung von Fenstern, Spiegeln u. Glasbhuchstaben. erſte Qualität fübre.Einrahmen von Bildern, Bleiverglaſungen für Kirchen u. Privat-Banten. im Grundſtück Nieolaiſtraße 6 hier,

Glasverſchlüſſe, Ladenvorbauten und Einrichtungen. (Händelpark) mit großem Garten ſind
Roll- und Sommer-Jalousien. jetzt oder ſpäter zu vermiethen. NäheresReparaturen werden bei billigſter Preisſtellung ausgeführt. Prag p im Bureau, Gr. r Kulmpacher Export-Bier

Richard Renner, Halle a. S, von der altrenommirten Brauerei Mathäus Hering I giebt ab in FuerHerrenkleider werden ſchnell u. billig 19 Stück 3 Mark frei HausRndeolsirasse 29. (4680audgebeſet Alter Martt zen e „IIötel zur BRörse“, Markt, Fernſprecher 794.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Raotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Sonntags-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Nr. 9. Sonntag, den 25. November. 1894.e e WSpiegel: Zum Todtenfeſte, Gedicht. Geld, Roman von Karl Frenzel. Todtenſonntag, Novellette von W. Gebensleben. Lieder von
Frieda Schanz, Gedichte. Das Grab im Meere, von Joſé Echegaray (Madrid). An Gräbern, Gedicht. Für die Hausfrau. Plauder

ſtübchen. Humoriſtiſches Echo. Knackmandeln.

D. Zum Todtenfeſte. S
Es geht ein Todesſchauer

Durch Wald und Feld und Flur;
Es neigt ihr Haupt in Trauer
Die ſterbende Vaturl

Die weiße Decke breitet
Sie bald zur langen Ruh,
Wo die Verweſung ſchreitet,
Deckt ſie die Gräber zu.

Und leiſe, wie von oben
Miſcht ſich ein Klang dem Wind:
Gedenk der Lieben droben,

bie heimgegangen ſind.“

Jm ſchnellen Lauf vorüber
Hog wiederum ein Jahr,
Und Nancher ging hinüber
Hur unſichtbaren Schaar.

Sie alle, die geſchieden,
Die heiß das Herz geliebt,
Sie fanden einen Frieden,
Den dieſe Welt nicht giebt.

Es rief des Schöpfers „Werde“
Sie aus dem Kampf und Streit
Jhr Leib gehört der Erde,
Jhr Geiſt der Ewigkeit!

Es giebt ein Wiederſehen
93 durch Nacht zum Licht,

ie Erde wird vergehen,
Doch Gottes Liebe nicht!

Gel d.
[9]

W.
Dieſe Schläge ſchreckten in ſeiner Stube Ernſt aus ſeinem

träumeriſchen Hinbrüten. Er ſaß, den Kof auf den Arm geſtützt,
an ſeinem Tiſch. „Auch ich war in Arkadien geboren wieder
holte er mit ſchmerzlich bebender Lippe, Schiller's Gedichte lagen
vor ihm aufgeſchlagen.

Wie lange ſaß er ſchon ſo da und las und blätterte, ohne doch
recht zu leſen, jetzt auf jedes Geräuſch hinaushorchend, das vom
Platze herauf klang, das in dem Hauſe ſich ruhrte, jetzt in un
klare nichtige Regungen und Gedanken ſich verlierend! Nur der
Glockenſchlag ſagte es ihm, er ſelbſt hatte das Maß, ja das Ge-
98 der Zeit eingebüßt. Unmittelbar nach dem Schluſſe ſeiner

rbeit war er aus dem Rathhauſe in ſeine Wohnung geeilt: er
hatte ſich vorgeredet, dieſen Abend einmal wieder ſeinem Lieblings-
dichter widmen und in deſſen idealiſchem Aufſchwung und hoher
Entſagung auch ſein Herz von dem Staube und den Bedräng-
niſſen des Jrdiſchen befreien zu wollen. Aber er verſtand kaum,
was er las, viel weniger war er im Stande, ſeine Aufmerkſamkeit
von den Außendingen abzuziehen. Die Erwartung eines Ereig-
niſſes war in ihm, obgleich er das Unbeſchreibliche, das er er-i oder fürchtete, nicht hätte in Worte faſſen können. Seinem

erſprechen getreu, hatte er in der Frühe Herrn Grau den Brief
der Geheimräthin eingehändigt, ohne deſſen Erſtaunen und
Forſchen weiter Rede zu ſtehen. Es war ihm lieb, daß er denInhalt des Briefes nicht kannte, weil er nicht der Vertraute dieſer
Frau in einem Handel ſein wollte, den ſie vor ihrem Gatten ver
borgen hielt, und doch hätte er in dieſem Augenblick allwiſſend

w. mögen. War ſie jetzt bei dem Alten? Hatte ſie ihm ihren
zeſuch angekündigt? Wie leichtſinnig, wie ehrvergeſſen war ſiedoch! Allein wie ſchön, wie an war ſie auch! Gewiß

war es für ihn, einen armen, halbgebildeten Buchhalter gefährlich,
ein Wahnſinn, ſie anzubeten, aber wie reizend war dieſe Gefahr
und darin unterzugehen vielleicht eine Seligkeit!

Die gute Elſel Warum mußte ſie auch gerade an der Seite
dieſer Frau erſcheinen! Niemals konnten ſich ihre ſanften Vor
züge und Reize in der königlichen Gegenwart Dorothea's geltend
machen. Hatte er unrecht an dem freundlichen Mädchen gehandelt?
Er hatte ihr nicht von Liebe geredet, ihr keine Hoffnungen vor-

a

Roman von Karl Frenzel. Nachdruck verboten.

geſpiegelt und doch nagte ein geheimer Vorwurf an ſeinem Ge
wiſſen. Er war eine zu aufrichtige Natur, um ſich über den
Schmerz, den ihr ſein Betragen bereiten mußte, mit der Aus-
h der Leidenſchaft hinweg zu helfen. Aber er konnte gegen
as Verhängniß nicht ankämpfen, er litt mehr els ſie. Die

Schiller'ſchen Klagen in dem Wechſel ihrer ſchwermüthigen Ver
auf das Glück und ihres titaniſchen Anſturms gegen

as Schickſal waren wie aus ſeiner Seele geſprochen. Jn Doro-
thea verkörperten ſich ſeine unbeſtimmte Sehnſucht, ſeine Jdeale
von Schönheit und Bildung, von Anmuth und Würde, von einem
großen und freien Daſein. Er hätte Weh über ſich ſelbſt T
mögen: die Füße dieſes Jdeals ſteckten in einem Sumpfe. Aber
ſie mußte noch zu retten ſein. Und wenn ſein eigenes Leben der
Preis dafür wäre

Huſchte es da nicht an ſeiner Thür vorbei? Legte ſich nicht
eine Hand auf den Thürgriff? Das Herz drohte ihm ſtill zu
ſtehen. Jm nächſten Augenblick Dorothea ſtürzte herein, die
Thür hinter ſich zuſchlagend und den Riegel vorſchiebend, als
wäre ein Verfolger hinter ihr. „Bin ich in Sicherheit? Jch
bin bei Jhnen,“ brachte ſie mühſam bei den wilden Schlägen
ihres Herzens und ihrer Athemloſigkeit hervor. „Sie werden
nicht zugeben Sie werden mich

atte er ihre Hand, hatte ſie die ſeinige zuerſt ergriffen
er führte ſie zu dem einfachen Sopha, er bat ſie, ſich niederzu
553 ſich zu erholen. Das bunt geſtickte Kiſſen, die letzte Arbeit
einer Mutter für ihn, nahm er rückſichtslos und ſchob es ihr
unter die Füße. Alles in halben Worten, im Geflüſter
Einen Dank hatte ſie für ſeine Bemühungen nicht, ſie ſaß vorn-
über gebeugt auf dem Sopha, angſtvoll lauſchend Allein es
blieb Alles ſtill, nebenan draußen auf der Treppe, im ganzen
Hauſe eine tiefe Verſchlafenheit. So verging eine Minute. ie
ein wunderſames ſchauriges Räthſel war Ernſt die plötzliche Er
ſcheinung der ſchönen Frau. Die Haare gelockert, die Handſchuhe
zuſammengepreßt in der Linken, den Hut nur halb aufgeſtülpt
ihr Aeußeres trug die Spuren eines heftigen Schrecks, einer
leidenſchaftlichen Bewegung Er wagte ſie gar nicht länger
mit ſeinen erſtaunten Augen r als jetzt aus den dichten
Wimpern, die ſie ſo lange halb geſchloſſen gehalten, ein lauern
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der, ſcharfer Blick wie eine a e gegen ihn losfuhr
Und rings umher dieſelbe Regungslo h kein Geſchrei, kein
Oeffnen von Thüren, kein Zuſammenlaufen Du biſt eine
Thörin, ſagte ſie in ſich hinein und athmete auf. Die Beſonnen-
heit, die Klugheit kamen ihr wieder. Jhr Erſtes war, aufzu-
ſpringen, um ſich in dem ovalen Spiegel im Bronzerahmen, der
über dem Sopha hing, zu betrachten.

„Jch ſeh' wie eine Verſtörte aus,“ und ſie nahm den Hut
ab, zog einen kleinen Kamm aus der Taſche ihres Kleides und
fing ihr Haar zu ordnen und zu glätten an. „Entſchuldigen Sie,
Herr Röſecke. Aber ich bin ſo ſchreckhaft. Was müſſen Sie von
mir denken? Sie ſo zu überfallen um dieſe Stunde

Wie t gehn S„Ein Viertel auf Zehn. Beruhigen Sie ſich, gnädige Frau,
Sie ſind noch außer ſich. Bedürfen Sie einer Herzſtärkung, ſoll
1

„Bleiben Sie, verlaſſen Sie mich nicht, ich fürchte mich ſonſt.
Es muß in dieſem Hauſe ſpuken, es weht mich ſo eiskalt von
dieſen Mauern an“ ihr zitterten die Kniee und ſie mußte ſich
wieder niederſetzen, Ernſt hüllte ſie in eine Decke.

„Was iſt nur geſchehen?“ getraute er ſich dabei, ohne ſie
anzuſehen, zu fragen.

„Wenn ich es ſelbſt wüßte! Jch hatte ein Geſchäft mit
meinem Vormund abgemacht und gerade ſeine Wohnung verlaſſen, als ich in der Pausſtur Stimmen höre, Tritte, welche die

Treppe heraufkommen, mir entgegen. Eine Furcht überfällt mich,
bald glaube ich meines Mannes, bald die Stimme Rognitten's
zu vernehmen. Jch mag hier weder mit dem Einen noch mit
dem Andern zuſammentreffen und laufe die zweite Treppe hinauf.
Und immer iſt eine Stimme und ein Schritt hinter mir her.
Jch habe nicht den Muth mich umzuſehen, das Herz klopft mir
zum Zerſpringen und in Todesangſt flüchtete ich hierher, zu Jhnen

Hörten Sie nichts?
Der Wind ſauſt in dem Schornſtein. Eine Einbildung hat

Sie getäuſcht, gnädige Frau. Herr von Rognitten iſt nicht im
Hauſe und ihr Herr Gemahl

„LEr hat mir den Umgang mit Herrn Grau verboten, ſagt'
ich es Jhnen nicht ſchon? Und doch iſt derſelbe meine einzige
Stütze, ich habe keine älteren Verwandten, und meinen Bruder
will ich nicht in eine unglückliche Ehe einweihen, es würde zwiſchen
ihm und dem Geheimrath zu einem Streit, zu einer Forderung
kommen Ach, Herr Röſecke, Sie haben mich für eine glück-
liche, eine beneidenswerthe Frau gehalten, da haben Sie die
Kehrſeite der Medaille! Wie friedlich, wie behaglich wohnen
Sie! 7 hat kein Gedanke der Verzweiflung Eingang
Was leſen Sie? Schiller! Dacht' ich mir es doch! Die Be
ſcheidenen wiſſen gar nicht, welch' ein Gut ſie in ihrer Anſpruchs-
loſigkeit beſitzen.“ Während ſie ſich erhoben, noch einen Blick in
den Spiegel geworfen hatte und in dem Zimmer auf und nieder
ging, redete ſie ſo. Bald ſtreifte ihn ihr Gewand, bald berührte
ihre Schulter die ſeine, bald miſchte ſich ihr Athem mit dem
ſeinen. Auch wenn er gekonnt, hätte er ſie nicht unterbrechen
mögen, es war eine einlullende, zauberiſche Muſik in ihrer

mme. „Sie müſſen mir nächſtens mehr von ſich erzählen,
Ernſt, von Jhrer Jugend, Jhren Träumen Wann arbeiten
Sie wieder bei meinem Manne?“

„Uebermorgen.“
„Es bleibt Alles ſtill. Lachen Sie mich aus über meine

Furcht. Wollen Sie mich aus dem Hauſe geleiten?
„Nach Jhrem Wunſch, gnädige Frau.“
Schon hatte er ſeinen Hut ergriffen, zum Gehen bereit, als

ar en ihn und die Thüre ſtellte. „Noch eins: Niemand
ahren, daß ich in dieſem Hauſe, daß ich bei Jhnen ge-

weſen in Geh vin!“ Kannte ſ
„Frau Geheimräthin!“ nte ſie ihn ſo wenig, hielt ſieihn einer ſolchen Verrätherei fähig? b

Aber ſie kümmerte ſich nicht um ſeinen vorwurfsvollen Ton.
„Was auch geſchehen möge, Sie werden ſchweigen, unverbrüchlich,
ichwören Sie es mir!“

Es war zugleich ein Flehendes und ein Gebieteriſches in
s ne „„Wenn es Sie beruhigen kann ich ſchwöre

nen!“
fühlte den Druck ihrer heißen Lippen auf den ſeinigen.

a An fort,“ drängte ſie, „es iſt ſo dumpfig hier, zum Er-
en

ſt in der Betäubung, in der er ſich befand, das Geräuſch
Se Schritte auf den doch ſonſt unter jedem Tritt knarrenden
Stufen nicht? Mit ſcheuem Blick, ſich dichter an ihn drängend,
treifte ſie die feſtgeſchloſſene Thür zu Kaspar Grau's Wohnung,
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ſpitzte das Ohr, als lauſche ſie einem geſpenſtiſchen Rufe, der nur
für ſie in der Luft ſchwirrte. Niemand begegnete ihnen auf
den Stiegen, Niemand ſtand vor dem Hauſe, der Laden des
Mehlhändlers war ſchon dunkel. „Bei Herrn Grau iſt noch
Alles erleuchtet,“ ſagte Ernſt halblaut, zu den Fenſtern hinauf-
ſchauend. Auf dem Markte waren nur wenige Menſchen, die
eilig an einander vorüber gingen. Jhrer achtete Keiner, ſie hatte
ihren Arm in den ſeinen geſchoben und ließ ſich führen. Eine
einzige Droſchke hielt an der Halteſtelle. „Wollen Sie fahren,
gnädige Frau?“

„Haben Sie es ſo eilig mich loszuwerden?“ ſcherzte ſie. Jn
der freien Luft, bei dem ſcharfen Wehen des Windes zerflatterte
der Spuk, der ſie vorhin gequält hatte, ein erfriſchender Lebens
hauch durchdrang ſie und löſte ihre Willenskraft aus der dumpfen
Gebundenheit, in der ſie bisher gelegen. Unwillkürlich faßte ſie
mit der Hand in die Taſche ihres Gewandes: ihre Lippen ſchürzten
ſich unter ihrem dichten Schleier zu einem übermüthigen frechen
Lachen: ihre Finger hatten das ſchwarze Ledertäſchchen berührt.
Wenn man Geld hat, höhnte und frohlockte etwas in ihr, was
iſt da unerreichbar, was unüberwindlich auf Erden?

„Mit Jhnen zu gehen, welch' ein Glück!“ Jhren Arm
wagte er nicht ſtärker an ſich zu preſſen, aber es war ihm, als

hätten die Sterne niemals glänzender gefunkelt, als wären die
alten, langweiligen Straßen, die er ſo oft durchwandert, in dem
nächtlichen Halbdunkel, in der jetzigen träumeriſchen Stille, aus
ihrer Werkeltagsdürftigkeit zu den geheimnißvoll wiederhallenden
Gaſſen einer Märchenſtadt geworden.

„Sind Sie niemals mit Jhrer Elſe ſo herumgeſtreift, Arm
in Arm, mutterſeelenallein, im Mondſchein?“

„Gnädige Frau, ich kenne Fräulein Merck ſo flüchtig, ich bin
nicht mit ihr verlobt

„Wohinaus wollen Sie denn?“ kicherte ſie. „Freilich, Sie
ſind jung und die Welt iſt weit. Es iſt ſo dumm, die ſchönſte
Zeit ſeines Lebens wie gebunden an Händen und Füßen in
dürftigen oder peinlichen Verhältniſſen zu verſitzen, ſtatt ſich auf
zuſchwingen was weiß ich, in die Ferne, in die Freiheit!
Das Schickſal hat uns Beiden zu früh die Flügel geſtutzt.“

„Sind Sie nicht die Herrin Jhrer Entſchlüſſe?“
„Eine verheirathete Frau! Sie ſind frei, ſobald Sie wollen.

Wenn Sie jetzt eine ſo unbändige Luſt hätten, Muſik zu hören,
u tanzen, wie ich. Er wurde blaß und roth, was beabſichtigteſie nur? „Da ſteht eine Droſchke,“ unterbrach ſie im gelaſſenſten

Tone ihre eben noch ſo ungeſtüme Rede. „Gute Nacht, Herr
Röſecke. Schönen Dank für Jhre Begleitung. Mein Bruder
erwartet mich noch, wie mir einfällt. Kaum konnte er ihr
den Schlag des Wagens öffnen, ſchon ſaß ſie drinnen. „Nach
dem Wintergarten des Centralhotels,“ ſagte ſie dem Kutſcher und
ſchmiegte ſich in die Ecke.

Fort war ſie. Auf dem Damm der Königſtraße ſtand Ernſt,
der Droſchke nachblickend, die der Kurfürſtenbrücke erſt im ſchläf
rigen, dann im ſchnelleren Trabe ſchwerfällig zuraſſelte. Mit
dieſem häßlichen Kreiſchen und Aechzen der Räder auf dem
Pflaſter zerriß für ihn der Traum, die Wirklichkeit umgab ihn
wieder, nüchtern und kalt. Aber in ihm war eine wilde Gluth,
die um ſo heißer brannte, je kühler W von dem Waſſer un
über den weiten Schloßplatz hin der Wind anblies. un war
er ſchon der Brücke, am Schloſſe vorüber, unter den Linden,
in der Friedrichſtraße. Und jetzt ein tief aufathmendes Ach
mitten in den prächtig geſchmückten Raum des Wintergartens,
mit keuchender Bruſt nach dem eiligen Laufe, ſah er ſich verſetzt:
ohne Bewußtſein, ohne Abſicht, wie ein Nachtwandler war er
hierher gekommen.

Auf der Eſtrade ſpielten die Zigeuner noch ihre zwiſchen
Melancholie und Sinnesluſt, zwiſchen Sturm und Schmerz ſich
auf und nieder wiegenden Melodien, Rings umher viele Hunderte,
an den Tiſchen ſitzend, bei den Muſikanten ſtehend, in den
ſchmalen Gängen auf und nieder wandelnd. Darüber der bläu-

liche Schimmer des zitternden elekriſchen Lichtes. Hüben und

in den verſchiedenen Farbentönen des Grüns. Eine Weile brauchte
Ernſt, um ſich an den Anblick und das Gewühl, an die be
rauſchenden Klänge zu gewöhnen. Was wollte er in dieſem
Saal? Sie ſuchen, ſich überzeugen, ob ſie ihn nicht mit einer
Lüge getäuſcht? Es war Alles ſo ſchillernd, ſo zweideutig, ſo

drüben zu Gebüſchen künſtlich geordnet Palmen und a t

meluſinenhaft an ihr, aber was hätte es ihm nützen können,
8 ſie, ſchwebte ſie die Treppen hinab? Oder vernahm

zur
wenn er die Wahrheit, ihre eigentliche Natur entdeckt? Daß ſie
mit ihm ſpielte, hätte er doch längſt merken ſollen. Und wo-
rüber beklagte er ſich denn? War das Spiel nicht luſtig, be
ſchäftigte, reizte es ihn nicht? Dünkte ihn der Einſatz zu hoch,
warum zog er ihn nicht zurück? Sie hatte wohl Gefälligkeiten
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und kleine Dienſte, doch weder ſein Herz noch ſeine Seele von
ihm gefordert.
der argen Regungen, die er bisher nicht gekannt, die ihm den
Frieden der
er ſie nicht?

Warum? Eben hatten ſeine u ſie gefunden. Jn einer
Loge an einer der Schmalſeiten des Saales.
der Brüſtung zwiſchen zwei anderen Damen, ihre Schönheit
wurde dadurch nur erhöht. Die Herren ſtanden plaudernd hinter
W Ernſt knirſchte mit den Zähnen, Einer von ihnen war

ognitten. Dorothea's Antlitz war ſo glatt und ruhig, ihre
Miene und Haltung ſo ganz der Ausdruck des Wohlgefühls, dern g. an die Macht der Muſik, daß es wie ein 3eifel
in Ernſt's Jnnern ſich regte, ob dieſe Frau wirklich vor kaum
einer Stunde in unbeſchreiblicher Verſtörung in ſein Zimmer ge
ſtürzt ſei? Haftete nichts in ihrer Seele? Trieb ſie jetzt mit
Rognitten dasſelbe Spiel, wie vorhin mit ihm? Jn Gegenwart
ſo Vieler konnten ſie kaum Geheimes mit einander verhandeln;
aber Ernſt in ſeiner Eiferſucht ſtellte ſich vor, daß ſie gegenſeitig
Liebesbetheuerungen austauſchten. ie hatte offenbar gewußt,
daß Rognitten hier ſein würde und war trotz der ſpäten Abend-
ſtunde ſeinetwegen gekommen. Und hätte ſich vor einer Begeg-
ung mit ihm gefürchtet? Und wollte doch vor ihm geflüchtet
ſein? Ein ſchrecklicher Argwohn fing ſich in Ernſt's Gehirn zu
e an. Mit einer raſch erfundenen Geſchichte hatte ſie ihn
elogen, etwas Anderes, als die Furcht vor einem Zuſammen-

treffen mit Rognitten auf der Treppe hatte ſie zu ihm getrieben.
Doch dies verborgene Andere, was war es? Es ließ ihn nicht
länger im Saale, um ſo weniger, als ſein Hinaufſchauen zu der
Loge auch dort bemerkt worden war: von Rognitten, der ihn von
oben herab mit einem ebenſo fragwürdigen wie feindſeligen Blick
u muſtern ſchien. Er mochte ſeinem glücklichen Nebenbuhler und
er boshaften Frau nicht zur Zielſcheibe ihrer Spöttereien dienen.

Und zu dem Argwohn in ſeinem Kopfe geſellte ſich das Rache
gefühl in h Herzen.

Elf Uhr und noch immer brannten die Lichter und Lam
P in der Wohnung Kasper Grau's. Ein Wagen hielt vor
em Hauſe. Umſonſt hatte Ernſt den Hausſchlüſſel hervorgezogen,

gegen jede Ordnung war das Haus offen. Oben in der Thür
ſtand die Wirthſchafterin ſchluchzend, die Hände ringend, im

Sie ſaß vorn an

War ſie die Urſache der hochfliegenden Wünſche,

infalt für immer zu zerſtören drohten, warum floh

eifrigen Geſpräch mit Frau Abraham. „Da ſind Sie endlich,
Herr Röſecke,“ rief ſie ihm entgegen, „ſchon zweimal bin ich oben
an Jhrer Thür geweſen. Das iſt ein Unglück, aber es hat ihm
geſchwant. Er war dieſer Tage über ſo unruhig und gereizt
Ich wollte ihn heute nicht allein laſſen, doch er hat mir viel
zugeredet und zuletzt wurde er ſo heftig, er hätte mich hinaus-
geworfen, wenn ich nicht gegengen wäre ach, es iſt ein Elend!“
Hier gab ein heftigeres Schluchzen Ernſt die Möglichkeit der
Frage, was denn geſchehen?

„Herr Grau liegt im Sterben,“ antwortete Frau Abraham
für die Weinende und Jammernde.

Jm Sterben Ernſt griff nach dem Treppengeländer,
um ſich feſtzuhalten.
fluß „Der Arzt iſt ſeit einer halben Stunde drinnen, ein Schlag-
fluß

„Und wie? wann? Was war die Veranlaffung?“
„Die Zunge iſt gelähmt und der Arzt zweifelt, daß er den

Gebrauch der Sprache wieder erlangen wird.“
Ernſt folgte der Wirthſchafterin in die Wohnung des Alten.

Sie habe den Schluß der Vorſtellung im Theater kaum erwarten
können, ſo bänglich ſei ihr zu Muthe geweſen, erzählte ſie, nur
um ihrer Nichte nicht das Vergnügen zu beeinträchtigen, habe ſie
ausgeharrt. Jhr ſeien die hellen Fenſter ſchon von Weitem, als
ſie von der Kloſterſtraße her über den Platz gekommen, verdächtig
aufgefallen: und ſo mit dem Vorgefühl eines Unglücks ſei ſie
durch die Hinterſtuben nach den vorderen Zimmern gelaufen. Da
habe Herr Grau röchelnd, die Augen verdrehend, auf dem Boden
vor dem Sopha gelegen, den Kopf auf dem Sopha, als ob er
ſich habe aufrichten wollen, aber zurückgefallen ſei. Sie i
geh Lärm gemacht und Herrn Abraham gerufen, und die andern

ewohner des Hauſes ſeien zuſammengelaufen und der Kranke
zu Bett gebracht worden. Einen Hausarzt habe er nicht gehabt,
und ſo ſei Herr Abraham zu dem W gefahren, der jetzt den
Kranken behandle, aber keine Hoffnung gebe. Wie Alles gekommen,
wie lange Herr Grau hilflos dagelegen Niemand wiſſe es;
er ſelbſt könne kein Wort hervorbringen, nur mühſam unverſtänd-
liche Laute, ſeine Hände zuckten in beſtändigem Krampfe, als beT ren ſie fich Etwas feſtzuhalten, was doch nichts ſei als leere

uft.
(Fortſetzung folgt.)

Todtenſonntag.
Novellette von W. Gebensleben.

Die Schatten der Dämmerung legten ſich ſchon auf die
Straße. Der Alte, welcher in dem vornehm S be

lich durchwärmten Zimmer an ſeinem Schreibtiſche ſaß, war
geben von einem a heimgekehrt. Davon eugten noch derCylinder, das ſeidene Halstuch und der Bambusſtoch die hinter

ihm auf dem Tiſche lagen. Er war auf dem Friedhof geweſen
und hatte lange Zeit ſtumm und ſtill, mit gefalteten Händen, vor
einem mit Epheu grün überdeckten Grabe geſtanden, das weit
von den regelmäßigen Grabreihen der in den letzten Jahren Ge
ſtorbenen einſam zwiſchen alten Bäumen in jenem Theile des
Gottesackers lag, in dem ſeit langer Zeit keine Todten mehr bei-
geſetzt wurden und der vor mehreren Jahren als Park für Spazier-
gänger J worden war.Der Alte hatte bereits ſeine Studirlampe anzünden re
die Rouleaux vor die Fenſter zogen und wollte nunmehr ſeine
vorher unterbrochene Arbeit wieder aufnehmen. Er ſchlug den
vor ihm liegenden in Schweinsleder gebundenen Folianten auf
da fingen von St. Marien die Glocken zu läuten an, klangvoll
und felerlich es war Todtenſonntag heute. Der Alte faltete
lauſchend die Hände über ſeinem Buch, während e Blicke
traumverloren über das Pult irrten und an einer kleinen, ver
blaßten Photographie haften blieben, die in einem einfachen Rahmen
an der Wand hing. Wo waren ſeine Gedanken?

Das war ſchon lange, lange her. Und wie deutlich
ſtand jener unglückſelige Tag noch in ſeinem Gedächtniſſel! Es
war, als hätte er Alles erſt geſtern erlebt. Als wäre erſt geſtern
die Liebe ihm vom Herzen geriſſen, um die er nun ſchon trauerte
und büßte ein ganz langes Leben hindurch. Er war damals ein
ger Student geweſen mit ſchwarzen Locken und mit tauſend
ühnen Hoffnungen und Entwürfen in der Bruſt und hatte ein

Lieb, wie es ein ſchöneres nirgends gab in der ganzen, großen
Univerſitätsſtadt. Wie war es nur gekommen, daß Alles ein ſo
trauriges Ende nahm?

(Nachdruck verboten.)

Um nichts um nichts, wie es auf Erden ſo oft geſchieht.
Jhre große Jugend trug wohl die meiſte Schuld. Sie war

erſt ſiebzehn T alt, als ſie ſich ihre Liebe geſtanden; ſie liebte
ihn mit aller Schwärmerei ihres Backfiſchherzens, aber ſie war
noch zu lebensluſtig, um mit fröhlichem Sinn um ſeinetwillen all
den Freuden zu entſagen, die den jungen Mädchen in dem leicht
lebigen Muſenneſte in ſo reichem Maße winkten; es kam v ſchwer
an, ſchon die Bälle zu meiden, von denen ſie kaum erſt einige
beſucht und auf denen ſie von all den jungen Herren ſo hervor
ragend gefeiert worden war. Sie war ihm ſo gut; aber ihr
kindiſcher Sinn, der neckende Kobold, welcher ihr im Nacken ſaß,
ließen ihr keine Ruhe, und ſie fand es ſo hübſch, wenn er eifer
ſüchtig war. Sie plauderte ihm von ihren früheren Verehrern
vor und wie ſie ſchon ein paar Mal unſterblich verliebt geweſen
und ſie erzählte ihm, daß täglich ein paar Herren vor ihrem

enſter Promenade machten und daß ihr einer heimlich eine
Roſe ins An geworfen; ja ſie hatte 7 drei Roſen in
ihrem Ge d daran alte ſich ſchöne Erinnerungen von

ällen und ſüßem Heimwärtsgehen, o, wie des Herrn Aſſeſſors
Augen gefunkelt hatten, als er ihr gute Nacht bot und ſie um
das Sträußchen bat, daß ſie den Abend am Buſen e hatte,
v ſüßen Angedenken Er aber ſaß dabei und lächelte ver
egen und ſuchte auf ihre Scherze einzugehen; aber ſeine Augen

wars, als ob ſein Herz brechen
müßte in unſagbarem Weh. Und ſchließlich gab er iht zornige
Worte zurück, und daß er ſein Verhältniß noch mit ihr
löſen würde, wenn ſie mit 157 Kränkungen nicht aufhöre.
Aber ſie baute viel zu feſt auf ſeine Liebe, als daß ſie ihm ge
laubt hätte, und deshalb Jieß ſie nicht ab von ihrem Thun,ſondern freute ſich vielmehr, daß er ei erſucht war, grundlos

eiferſüchtig, und antwortete ihm Da er ſolle thun, was er
nicht laſſen könne. O Gott, wie 5 ſchon hatte er's ſich vorge-
nommen, ſeinen Entſchluß auszuführen und von ihr zu gehen!
Denn ſein Stolz bäumte ſich auf, daß er ſich verſpotten ließ von

flimmerten vor Erregung, und



einem Kinde! Aber er kam immer nicht dazu, weil er ſie viel
Fr liebte, weil er mit allen Faſern ſeines Lebens an

ihr hing.
Das währte ein ganzes Jahr ſo. Und dann ging er ſchließ-

lich doch. Sie hatte es eines Morgens gar zu arg getrieben.
Es war ein wundervoller Maientag; die Sonne ſtand an einem
wolkenloſen Himmel, und die ganze Welt lag im Blüthenduft.
Die Mutter ſeiner Braut hatte eine Partie nach dem nahen Ge
hölz vorgeſchlagen, an welcher ſich außer ſeinem Schatz und ihmne mehrere ältere und jüngere Damen betheiligten. Man ging

zum Strande des Fluſſes, wo man einen größeren Kahn miethete
und in langſamer, prächtiger Fahrt den Strom hinabglitt, bis
an das freundliche Forſthaus, das, umgeben von dem im ſchönſten
Frühlingsbluſt ſtehenden Walde, hart am Ufer lag. Man nahm
an einem der einfachen Holztiſche Platz, deren mehrere unter den
ſchattenſpendenden Bäumen neben dem Hauſe ſtanden; rings um
her genoſſen noch einige andere Ausflügler bei Bier und luſtiger
Unterhaltung den herrlichen Lenztag.

Lenore hatte heute ihren wilden Tag; ſie war die aus
elaſſenſte von Allen, überſpridelnd von froher Laune, luſtigen
Einfällen und neckiſchen Ausfällen, und nach alter Gewohnheit

ſie wieder einmal eine kindiſche Freude daran, ihren Herz-
iebſten als das Opfer ihres Witzes und ihres Spotts zu nehmen.
Er bat ſie, er beſchwor ſie, doch wenigſtens in Gegenwart
Anderer doch ſeiner zu ſchonen vergebens; ſie marterte ihn
bis zur Verzweiflung. Allmählich bemerkte man, daß ein junger
Herr vom Nebentiſch die kleine Geſellſchaft unausgeſetzt beobachtete
und beſonders von Lenore keinen ſeiner feurigen Blicke ab
wendete

„Du,“ ſagte Eine, „ſiehſt Du den? Du haſt wahrhaftig
ſchon wieder einmal einen neuen Verehrer gefunden!“

Lenore ſchaute mit ihren großen, braunen Augen luſtig und
herausfordernd hinüber dann lehnte ſie ſich in ihren Stuhl
urück, warf übermuthig den Kopf in den Nacken und legte
okettirend die Hand auf die Bruſt. Das war zu viel!

„Lenore“ ſagte er leiſe zu ihr, während Alles Blicke halb
beluſtigt, halb mitleidig auf ihm ruhten, „ich fordere Dich zumerſten und letzten Viele auf, dein Benehmen ſofort zu ändern;

Du wirſt mich ſonſt gewißlich nie im Leben wiederſehen!“
Sie that als hörte ſie ihn nicht; voll Freude, ihn wieder

einmal eiferſüchtig zu ſehen, ſetzte ſie ihr gewagtes Spiel fort,
und diesmal verlor ſie es.

„Wir werden ſofort zuſammen nach Hauſe zurückkehren,“
ſagte er ſich erhebend; „komm, ich befehle es Dir

Aber ſie lachte laut und unziemlich auf. „Du haſt mir gar
nichts zu befehlen,“ flötete ſie; „ich kanns nicht ändern wenn
ich andern Männern auch gefalle.“

„So gehe ich allein ſagte er mit bebender Stimme und
kreidebleichem Geſicht. „Lebe wohl.“

Und den andern Damen eine tiefe Verbeugung machend,
wandte er ſich dem Walde zu.„Komm gut nach Haufer rief ſie ihm noch lachend nach,

denn ſie glaubte nicht, daß er Ernſt mache.
Aber er kehrte nicht um. Ohne zurückzublicken, ſchritt er

vorwärts, auf dem Landwege der Stadt zu.
„Mein Entſchluß iſt gefaßt, es ſoll Alles vorbei ſein zwiſchen

uns. Denn das iſt keine Liebe, das iſt ein gemeines Spiel!
Nach heute reiſe ich ab und kehre niemals zurück.“ So flogen
ſeine Gedanken, während er den Puls in ſeinem Kopfe hämmern
hörte.

Nun war es alſo genau ſo gekommen, wie er es immer ge
fürchtet hatte. Er hatte früher manchmal gedacht: „Wenn ein-
mal Alles aus ſein ſollte, Luſt und Liebe, ſo nimmſt Du die
Piſtole und ſchießt Dich todt,“ aber das that er jetzt nicht, er
that es ihretwegen nicht, denn er wollte keinen Mord auf ihre
Seele wälzen. Er ſtand am Nachmittag in ſeinem kleinen, ein
ſamen Zimmer, die Hände in den Hoſentaſchen, und ſchaute
gleichmüthig umher, in alle Ecken, als ob er etwas ſuchte. Bis
weilen zog er die Stirne zuſammen; es war ihm, als wolle ſich
ein Gehirn verwirren, und er wollte doch klar und verſtändig
leiben, er wollte es. So ſtand er lange, lange. Endlich zog

er den Schlüſſel aus der Taſche öffnete ſein Pult und nahm
alle die Briefſchaften, Blumen, Bilder und Schleifen heraus,
welche er ſorgfältig in einem Fache geſammelt a Er gedachte,
alles das zu verbrennen, oder ihr zurück zu ſchicken, oder erwußte äbſt nicht recht, was und endlich packte er Alles wieder

r ſchloß das Pult wieder zu, ſtellte ſich ans Fenſter undein.
ſtarrte in die Welt hinaus, die im Sonnenglanze lag; da trieben
die Leute geſchäftig auf der Straße einher, lachten und ſchwatzten
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und riefen ſich freundliche Worte zu Himmel, es war zum
e werden Er drehte ſich ſchnell um, ſeufzte laut auf
und ſchrieb einen kurzen Brief an ſeinen Bruder.

„Lieber Fritz. Wenn Du dieſe Zeilen lieſt, wirſt Du denken,
daß ich verrückt geworden bin. Das bin ich jedoch keineswegs
Jch weiß genau, was ich thue, deshalb würde auch Dein even
tueller Verſuch, mich irgendwie umzuſtimmen, ſehr vergebens ſein.
Jch habe mit meiner Liebe gebrochen, an der ich mit allen W
meines Lebens hing; mein Wille iſt aus, meine Kraft iſt dahin.
Jch reiſe noch heute ab von hier; ich weiß noch nicht, ob ich Dir
meinen ſpäteren Wohnſitz anzeigen werde. Bitte, betrübe Dich
nicht zu ſehr um mich; es hat nicht ſollen ſein, daß ich ein
glücklicher Menſch werde. Jch will Euch Alle für lange nicht
wiederſehen, auch Dich nicht, ob ich Dich gleich ſehr lieb habe.
Jch muß unter fremde Leute, wo mich Keiner kennt und ich Keinen
kenne; ich möchte am liebſten in den einſamen Wald, um mich
todt zu ſchreien. Dein Anblick und Dein Troſt würden mich nur
noch elender machen wenn es noch ein größeres Elend gäbe
auf der Welt. Betrauere mich als wie einen Todten, für mich
iſt beides zu Ende, Luſt und Leid. Grüß die Verwandten und er
zähle über mich, was Du willſt; nur bitte ſie, mich eher zu be
mitleiden, als zu verachten. Dein armer Bruder.“

Als er fertig war und den Brief gerade zugeſiegelt hatte,
klopfte es, und zugleich trat ſein Freund Ernſt in das Zimmer.

„Guten Abend, Wolfgang“, rief er ihm fröhlich zu.
„Was willſt Du hier“, entgegnete er leiſe und zerſtreut; „ich

bin heut' leider beſchäftigt. Du ſiehſt, ich habe einen Brief ge
ſchrieben.“

„Nun, das iſt ja gut, daß Du gerade damit fertig biſt;
komm nur mit, wir ſuchen einen dritten Mann zum Skat

„Zum Skat“, redete er ihm gedankenlos nach. Dann über
legte er ſich: Jch habe noch vier Stunden Zeit bis zur Abreiſe;
gehe Du mit, um Skat zu ſpielen. Es iſt vielleicht gut ſo.“

„Ja, ja, ſagte er laut, komm.“ Er griff nach dem Hute
und faßte den Freund unter. „Jch möchte Euch eigentlich rathen“,
fügte er lachend hinzu, „nicht mit mir zu ſpielen, denn ich werde
viel Glück haben.“

„Warum, Du Protz?“ fragte ihn Ernſt.
„Nun, wer Unglück in der Liebe hat, hat Glück im Spiel,

das ſollteſt Du doch wiſſen, Du alter Rous Dul“
„uUnglück in der Liebe?“ ſagte der Andere. „Haſt Du von

Deiner Braut eine Gardinenpredigt bekommen? oder was iſt es?
Jch bin ſehr neugierig auf Alles, was Liebe betrifft.“

„Gardinenpredigt?“ wiederholte er. „O nein, es iſt aber ſo
etwas Aehnliches. Weißt Du, das Frauenzimmer paßt mir nicht
mehr; ich habe ihr den Laufpaß gegeben, ich habe

Ernſt blieb wie angewurzelt z der Straße ſtehen und ſah
ihn mit einem Blicke an, der deutlich ſagte: Jn Dir iſt wohl
etwas nicht ganz richtig, mein Sohn?

„Ja ja“, fuhr er fort, als er das Erſtaunen des Andern
bemerkte und lachte laut „es iſt genau ſo, wie ich Dir Sgte;
und wenn ich Dir etwas rathen ſoll, mein alter g. laß Di
nie mit Weibern ein, es iſt eine nichtswürdige Geſellſchaft. Du

laubſt nicht, was ſo eine thatſächliche Braut einem für Kopfne machen kann. Jch gäbe einen Thaler darum, wenn ich
ies weke Jahr aus meinem vorzüglichen Daſein ausſtreichen könnte.

„Aber Menſch“, rief Ernſt, der vor Staunen und Schreck
noch immer nicht recht zu ſich kommen konnte, „biſt Du denn
ganz dumm geworden?“

„O nein“, entgegnete er, „im Gegentheil; mir iſt ein großes
Talglicht aufgegangen. Aber rede nicht mehr davon. Es iſt recht
nett, daß Du mich abgeholt haſt, wir wollen luſtig ſein und auf
alle ſchlechten Weiber trinken; es giebt nichts Fideleres auf der
Welt, als ſo ein bischen Sünde und Narrenthum.“

Sie gingen bei dieſen Worten über den Marktplatz; er
ſchlenderte mit geſenktem Haupte, den Blick auf dem Boden. Auf
einmal bemerkte er, wie Ernſt Jemanden grüßte. Mechaniſch
ebenfalls ſeinen Hut ziehend, blickte er auf es war ſeine
Braut, die vorüberſchritt. Sie war ſchön wie immer, und ihr
Gang ſo leicht, als ob ſie von ihrem Kleide getragen würde; aber
um den trotzig aufgeworfenen Mund zuckte es wie in irrem Weh,
und ihr großes Auge, das ſtarr vor ſich hin blickte, ſchwamm in
Thränen.

„Armer Wolfgang“, ſagte Ernſt nach einer Weile, „laß es Dir
nicht allzuſehr zu Herzen gehen

„Schwatz keinen Unſinn“, fuhr er ihn an, „komm und laß
uns ſpielen, was geht uns das Weibsvolk an?
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Sie hatten lange geſpielt, um Mitternacht erſt war er nach
Hauſe gekommen. Da war es unwohnlich und unheimlich; zwei
ungepackte Koffer ſtanden in der Mitte des Zimmers, aus dem
Schrank geriſſene Wäſche lag unordentlich auf dem Fußboden
umher. Er ſetzte ſeinen Hut ab und fing an, ſeinen Bücher
chrank auszuräumen; aber er hatte keine Luft, es war ihm ſo
terbensmüde zu Sinn.

Er W ſich in einen Seſſel und legte den Kopf auf den
Tiſch und überdachte noch einmal die Erlebniſſe der letzten Zeit,
ſeine Vergangenheit und die Gegenwart, und langſam, langſam
löſten ſich ein paar heiße Tropfen aus ſeinem Auge. Und
immer reichlicher floſſen die Thränen und er weinte bitterlich,
herzbrechend

Wie lange er ſo geſeſſen, er wußte es nicht. Durch die
Fenſter ſtahl ſich ſchon der erſte Dämmerſchein, als er ſich end
lich erhob, mit n Entſchluß, mit todter Seele ſein Stolz
hatte den Sieg davon getragen über ſeine Liebe.

Schnell packte er nun ſeine Sachen zuſammen und mit dem
erſten Frühzuge fuhr er hinaus in die weite Welt.

Wie hatte er ſich draußen den Wind um die Stirn wehen
laſſen! Wie hatte er Vergeſſen in harter und ununterbrochener
Arbeit geſucht! Jahre vergingen, aber er fand keine Ruhe und
fand nirgends ein Glück. Die Sehnſucht nagte an ſeinem Herzen
und die bittere Reu', und endlich duldete es ihn nicht mehr in
der Ferne.

Es war wiederum ein glänzender Maientag, als ihn das
Dampfroß zurück in die alte, liebe Univerſitätsſtadt führte.

Er ſchritt die altbekannten Straßen entlang, dem Hauſe zu,
in welchem er dereinſt ſo glückſelige Stunden verlebt wie wird
es ihr gehen? iſt ſie ihm treu geblieben, hat ſie inzwiſchen einen
Andern genommen Jhm brachen vor Angſt faſt die Knie.

Und endlich ſtand er auf dem baumbepflanzten Platze, auf
den er von ihren Fenſtern aus, ſein Lieb im Arm, ſo oft hinaus
geſchaut. Aber die Fenſter hatten das frühere Ausſehen nicht
mehr; die Gardinen und die Spitzen an den Rouleaux waren
andere geworden, und die blühenden Blumen fehlten auf den
Fenſterbrettern.

Kaum wagte er's, einzutreten und den Klingelzug zu ziehen.
Eine fremde Perſon öffnete.

„Wohnt hier nicht Herr Rath Lenbach?“ fragte er mit er
ſterbender Stimme.

„Ach,“ entgegnete die geſchwätzige Frau, „wiſſen Sie nicht,
daß er lange todt iſt? Die Mutter iſt bald darauf fortgezogen,
Litdem ſie das zweite große Unglück traf und ſie ihre einzige
Tochter begraben mußte. Das arme Ding ſoll an gebrochenem
Herzen geſtorben ſein.“

Wie ein Stich fuhr ihm das Wort durch den Kopf, er
mußte ſich mit beiden Händen an dem Thürpfoſten halten.

„Was iſt Jhnen?“ rief die Alte und lief, um Waſſer zu
holen. Aber er hatte ſich ſchon mit heftigem Ruck emporgerafft.

„Laſſen Sie,“ ſagte er, „es war nur eine Schwäche.“
Und dann erkundigte er ſich mit gleichmüthiger Stimme nach
der Wohnung der Frau Rath, dankte und ging.

Es war eine halbe Stunde ſpäter, als er in wortloſem
Schmerze vor der alten Dame auf den Knien lag und ſein
Haupt ſchluchzend in ihrem Schooße barg.

Lenore hatte ihn im Grunde ſo ſehr geliebt. Es war ſeit
ſeiner Flucht kein Lachen wieder auf ihre Lippen gekommen; und
je länger er fortblieb, je bleicher und ſchmaler war ihr Geſichtchen
geworden. Und endlich hatte ein Nervenfieber ihrem ſtillen
Schmerze ein ewiges Ende gemacht. Mit Wolfgangs Namen
auf den Lippen war ſie ſanft hinübergeſchieden.

Draußen war inzwiſchen die Nacht heraufgezogen, der Mondwarf ſeinen flimmernden Schein auf die Wand, wo in
dem einfachen Rahmen das alte Bild hing, nach welchem der
Alte ſtumm ſeine Arme ausſtreckte. Aus der Etage unter ihm
klang vom Pianino ein Accord herauf und eine klare Frauen
ſtumme ſang:

Stell' auf den Tiſch die duftenden Reſeden,
Die letzten rothen Aſtern trag herbei,
Und laß uns wieder von der Liebe reden,

Wie einſt im Mai!
Gieb mir die Hand, daß ich ſie heimlich drücke,
Und wenn man's ſieht, mir iſt es einerlei;
Gieb mir nur einen Deiner ſüßen Blicke,

Wie einſt im Mai!
Es blüht und funkelt heut' auf jedem Grabe,
Ein Tag im Jahre iſt den Todten frei;
Komm An mein Herz, daß ich Dich wieder habe,

Wie einſt im Mail
Ver Alte ließ langſam die Hände ſinken, und ſein Haupt

beugte ſich tiefer und tiefer über den Folianten, bis das graue
Haupt auf dem vergilbten Papiere lag. Das Lied war längſt
verklungen, aber er rührte ſich nicht

Komm an mein Herz, daß ich Dich wieder habe,
Wie einſt im Mai

Lieder von Frieda Schanz.
I.

Ich träume ſo gern bei erloſchenen Lichtern
Von früherer Stunden e
W leſe ſo gern aus welken Geſichtern

erblichener Schönheit Glanz.

Jch laſſe ſo ſchwer die Erinnerung ſterben
Was blieb auch vom flüchtigen Glück?
Es liegt unterm Schutt, es blitzt aus den Scherben
Noch manches köſtliche Stück.

Es lächelt ein Reiz aus erblaſſenden Lettern,
Wie Abend und Herdbjſt ihn verleiht.
Jch athme ſo gern aus vertrockneten BlätternDen Duft vergangener Zeit.

III.

II.

Aus den rn fumpfigen Wieſenbreiten
Blüht jetzt der Frühling leüchtend und bunt.
Wir wollen recht leicht und leiſe ſchreiten
Ueber den ſchwankenden Erund.

Es geht ſich gar gut mit ſo flüchtigen Tritten
nnerung iſt auch nur ein blühender See;

a ſinken wir auch bei zu haſtigen Schritten
Tief in vergeſſenes Weh.

An der Fläche nur ſchimmern die Seligkeiter
Nur oben leuchtet es, lachend und bunt.
Wir wollen recht leicht und leiſe ſchreiten
Ueber den ſchwanlenden Grund

Ich finde den alten Klang nicht wieder.
Die beſte Saite riß mir entzwei.
Durch meine Gedanken, durch meine Lieder
Geht's wie ein heimlicher Schmerzensſchrei

Jch möchte noch einmal in frommen Tönen
Den Lenz beſingen im Blüthenried

Und alles heimliche Leid verſöhnen
Jn einem freundlichen Freudenlied.

Die Töne, die mich noch leis begleiten,
Sie klingen trüb, wie von Thränen ſchwer.

ch ſtimme umſonſt die zerbrochenen Saiten,
ch finde den alten Klang nicht mehr.
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S. Das Grab im Meere
Von Joſé Echegaray (Madrid).

Auf dem Dampfer, mit dem ich die Fahrt von Amerika nach
der Heimath antrat, war uns eine Dame aufgefallen, deren
Trauerkleidung nicht allein, ſondern deren gramdurchfurchtes
Antlitz, deren ſcheues, gedrücktes Weſen, deren unſteter Blick von
einem tiefen, troſtloſen Schmerze itg

Nie miſchte ſie ſich in die Geſellſchaft der anderen Paſſagiere,
nie ſprach ſie mit irgend einem ein Wort, nie kam ſie herab in
die Kabine, nie ſah ich ſie, einen Biſſen zu ſich nehmen, und nur
vom frühen Morgen bis in die dunkle Nacht hinein war ſie auf
dem Deck des Schiffes und blickte hinein in das Meer, in die un-
ergründliche Fluth, während leiſe Thränen über ihre Wangen rollten.

„Wer iſt die Frau?“ fragte ich eines Tages bei der Tafel
den Kapitän, mich ſo zum Sprachrohr der ganzen Geſellſchaft
machend.

„Eine Unglückliche“, Seit drei Jahren ſchon macht ſie
jede meiner Fahrten ſo mit. Von Cadix nach NewYork, von
NewYork nach Cadix und wieder zurück. Und immer ſitzt ſie ſo
wie jetzt auf dem Decke und ſtarrt über Bord, und ſpricht mit
niemandem ein Wort, ſelbſt mit Sr. Hochwürden hier nicht, und
träumt von ihrem Kinde und weint.“

„Von ihrem Kinde?“ fragte ich erſtaunt.
„Ja. Von ihrem Kinde, dem ſchönſten, liebenswertheſten

jungen Weibe, das ich jemals geſehen, denn die Tragödie, deren
erſchütterndes Nachſpiel Sie hier vor Augen haben, ſpielte ſich
an Bord meines Schiffes ab.“

„Wie und wann? Erzählen Sie uns das, Kapitän“, bat
man von allen Seiten.

Der Kapitän aber neigte ſich in ſeinem Lehnſtuhl zurück,
trank ſein Glas Wein aus und erzählte:

„Es war vor drei Jahren. Wir traten damals die Fahrtvon NewYork nach der Heimath wieder an, Unter den gaſſa

gieren hatten wir ein junges Paar, das ſeine Hochzeitsreiſe nach
Europa machte, und das von der Mutter der jungen Frau
ſchweren, innigen Abſchied nahm.

Der Mann wurde allgemein um ſein ſchönes Weib, das mit
ſchwärmiſcher Zärtlichkeit an ihm zu hängen ſchien, beneidet.
Mir aber war es Ahnung, oder was war es wollte der
Mann von allem Anfange an nicht gefallen. Möglich auch, daß
ich mir das jetzt erſt einbilde, wo ich unter dem Einfluſſe des
Dramas ſtehe, das ſich vor mir abgeſpielt hatte

Eines Abends, wir hatten gerade die Höhe erreicht, die wir
in wenigen Stunden erreichen werden, wenn die Fahrt uns
weiterhin günſtig iſt, hörten wir aus der Kabine des jungen
Paares einen Schrei. Einen herzerſchütternden, furchtbaren Schrei.
Jn demſelben Augenblicke ging die Thür auf und die junge
Fran ſtürzte todtenbleich, ein Päckchen Briefe oder Blätter in
Händen, auf das Verdeck. Der Mann ihr nach. „„Mari-
guita““, rief er flehend, verzweifelnd. Sie aber ſchrie ihm zu:
„„Zurück!““ und dabei eilte ſie weiter und klammerte ſich an die
Bordwand an. „„Mariguita““ flehte er wieder und ſtürzte
auf ſie zu. Sie aber rief von neuem ihr: re zurück, oder
ich nehme mir das Leben.““ Er au ſo zu und in
demſelben Augenblicke ein zehn, zwölf, zwanzigfacher Schrei:
das junge Weib hatte ſich, ehe noch jemand daran denken konnte,
ſie zu halten, über die Brüſtung geſchwungen und war in den
Wellen verſchwunden.

„Mann über Bord“, ſchallt das Kommando. Die Maſchine
wird geſtoppt, die Jolle ſofort losgemacht. Da da da
taucht die Geſtalt der Ertrinkenden auf, mir iſt's, als ſähe
ich noch ihr Geſicht, ihren Blick, als ſähe ich ihre Augen weit
aufgeriſſen, wie im Entſetzen des Todes, eben iſt das Boot, in
das ich ſelber geſprungen, ihr nahe, da verſinkt ſie wieder
auf Nimmerwiederkehr.“

h

An Gräbern.
Hier dieſe grünen Zweiglein brach

Ich ſchmerzbewegt von teuren Grüften.
in grauer, trüber Sonntag wars,

Ein Herbſteshauch ſchon in den Lüften.

Nachdruck verboten.

Der Kapitän ſchwieg.
„Und der Mann?“ fragte einer.
„Und der Grund?“ fragten die andern.
„Der Mann?“ ſagte der Kapitän und ein bitteres Lächeln

trat auf ſeine Lippen. „Der Mann lag auf ſeinen Knieen, als
wir zurückkamen. Dann ſtand er auf, ging in ſeine Kabine, ver
ſchloß ſich darin und ließ ſich die e Fahrt über nicht blicken.
Jn Cadir ſtieg er ans Land und ich habe ihn zu ſeinem
Glücke nicht mehr geſehen.“

„Und der Grund?“
„Ach ja ſo, der Grund. O, nicht viel. Die junge Frau

hatte nur aus Briefen, die der Schurke bei ſich trug, erſehen,
daß ihr Mann ein anderes junges Weib drüben zurückgelaſſen
habe, das, ſo wie ſie, ſein rechtmäßiges Weib war.“

„Ah! Und die Dame in Schwarz?“
„Jſt, wie ich ſagte, die Mutter der Todten. Am Tage, alsich in NewYork ankam, kam ſie an Bord. Jn Traue eidern

wie jetzt, gramentſtellt wie jetzt, und dennoch erkannte ich ſie gleich.
Sie wollte alles von mir wiſſen. Wie die Dinge ſich zugetragen,
wo ihr Kind ertrunken, welches ihre Kabine geweſen, von welcher
Stelle aus ſich ihr Kind ins Waſſer geſtürzt, und ich zeigte ihr
alles, und erzählte ihr alles, und ſuchte ſie zu tröſten.
o röſten! Giebt es für den Schmerz einer Mutter denn

roſt!
Am nächſten Tage erfuhr ich, die Frau habe die Kabine auf

lange Jahre hinaus für alle ehren emiethet. Die Kabine
wurde in eine Kapelle verwandelt und als ich die nächſte Fahrt
antrat, kam ein Geiſtlicher an Bord“ ſein Blick wies auf den
ſchwarzgekleideten Herrn „und die Frau. Stumm ſetzte ſie
ſich hin, wo ſie jetzt ſitzt, an jenen Platz, von dem aus ſich ihre
Tochter in die Fluthen geſtürzt hat. Als ich aber auf die Höhe
kam, auf der das ſchöne Weib ſich den Tod gegeben hatte, da
ſtoppte ich, Sr. Hochwürden hier trat im Ornate an den Borbd-

rand des Schiffes und ſprach den Segen. Die Mutter aber ließ
einen Kranz aus eiſernen Blumen hinabſenken, damit er zu ihr
herniederſinke, zu ihr, zu der Todten.

So geſchieht es ſeit Jahren, ſo geſchieht es bei jeder der
Fahrten, ſo wird es auch heute geſchehen.“

Und der Kapitän ſtand auf, blickte auf die Uhr und ſagte:
„Jn drei Stunden.“ Dann ging er.
Drei Stunden ſpäter ſtanden wir auf Deck, in ſcheuer,

reſpektvoller Ferne von der Frau, die mir, wie Niobe, die Ver
körperung des Schmerzes ſchien.

Das Schiff fuhr mit vollem Dampfe dahin, da plö i einPfiff, die Maſchine puſtet und ſtöhnt, ein gttera R urch

den Schiffsleib, dann ſteht der L ſtill.
In demſelben Augenblicke geht die Thür einer Kabine auf.

Schwarz ausgeſchlagen iſt das Jnnere und düſtere Kerzen ver
breiten ihren Schein. Heraus aber tritt der Prieſter in ſeinem
Ornat, und ein Matroſe hinter ihm trägt den ſchweren, eiſernen
Kranz.

Wir alle, die Matroſen mit uns, unſere Häupter.
Die ſchwarze Schmerzensgeſtalt dort an der Brüſtung erhebt ſich
und ſchwankt auf den Prieſter zu, muß ſich jedoch am Maſte
halten, um nicht zu ſinken.

Der Prieſter tritt an die Bordwand hin. Ein kurzes Gebet,
ein kurzer Segen Mit zitternder Hand faßt die Mutter den
Kranz und läßt ihn längs der Bordwand in die Fluthen ſinken,
dann dann ſinkt ſie ſelber ſchluchzend zuſammen

Und wieder ein Pfiff! „Volldampf voran!“ klingt das Kom-
mando, ein Puſten, ein Stampfen, ein Zittern, das durch den
Schiffsleib geht, und wir fahren weiter der Heimath zu

Als ich zuletzt hier ſinnend ſtand,
Schien voll und reich mir noch das Leben;
An Glück und Sonne glaubte ich,
Und Glück, Licht, Sonne war mein Streben.

Ein grauer Nebel hüllt die Welt:
Ein früher Reif liegt auf dem Scheitel;
Der Herbſtwind rauſcht im dürren Baum:
Wie iſt doch alles eitel, eitel.

J gq m
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Für die Hausfrau.
Blumenkohl au gratin. Jn e abgekochte und

auf einer Schüſſel angerichtete ganze, kleine Blumenkohlköpfe begießt man mit einem Gemſſch von geſchmolzener Butter, ge

riebenem Parmeſankäſe, etwas weißem, geſtoßenen Pfeffer und
Salz, Citronenſaft und zwei in Sahne gequirlten Eidottern, ſtreut
es geriebenen Käſe darüber, träufelt Butter auf und läßt dies

Stunde in mäßig heißem Ofen backen. Beim Anrichten legt
t 2 die Schüſſel gebratene Tauben, kleine Würſtchen oder

otelettes.

Eier friſch zu erhalten. Ein Aufbewahrungsmittel, das
die Uebelſtände der anderen nicht hat, die Eier prächtig erhält
und den ſpäteren Geſchmack t in keiner Weiſe beein-
trächtigt, iſt friſches Hühnereiweiß. Man quirlt es zu Schnee,
läßt es durch 24 Stunden ſich klären und gießt die geklärte
gegen von den Schaumreſten ab. Mit dieſer Flüſſigkeit
treicht man die Eier an, die ſodann mit der Spitze nach unten
auf einen Eierkorb geſtellt in gut trockenen Räumen aufbewahrt
werden. Der Eiweißüberzug erhärtet binnen Tagesfriſt zu
einer hornartigen Haut, die den Luftzutritt in's Jnnere des
Eies vorzüglich abgeſperrt. Ein Eisweiß reicht für eine große
Anzahl von Eiern. Da ſich die Eier während des Trocknens
oft ſo feſt an der Unterlage, zumal eiſernen Geſtellen feſtſetzen,
daß ſie, ohne zu zerbrechen, bisweilen nicht zu löſen ſind, ſo em
pfiehlt es ſich, am erſten Tage nur die eine (obere) Hälfte zu
beſtreichen. Wer ſelbſt viel Hühner hält, thut am beſten, das
Anſtreichen ſofort oder wenigſtens in den erſten Tagen nach der
Legung vorzunehmen, er wird dann im Winter die Eier noch
vollkommen ſo friſch finden, als ſeien ſie eben gelegt.

Alte Butter wohlſchmeckend zu machen. Man waſche
dieſelbe in friſchem 7 dann in friſcher Milch, ſtreue ein
wenig Zucker hinein, beſtreue nachher die Butter mit Salz und
ſie iſt wieder wohlſchmeckend. Um das durch Zerſetzung herbei-
geführte Ranzigwerden zu verhüten, t es nur ein Mittel, undwar die Waſſerentzihung Jn Norddeutſchland erreicht man ſie
urch Einſalzen der Butter, in Süddeutſchland durch Schmelzen,

wobei nicht blos das Waſſer vollſtändig verdampft, ſondern
auch den Käſeſtoff durch Abſchäumen beſeitigt.

e

Plauderſtübchen.

Das Land der Küſſe. Dieſes Land iſt Paraguay.
Dort iſt jeder Herr, der einer Dame vorgeſtellt wird, verpflichtet,
dieſelbe zu küſſen. Am Oſtertage iſt das gegenſeitige Küſſen auch
vollſtändig Fremder gang und gäbe. Jn England iſt das Küſſen
am Valentinstage Sitte. Außerdem hat in England der Richter
von Rye das Recht, die jeweilige Bürgermeiſterin zu küſſen,
„wann und wo er will.“ Jn Hungerford werden während der
Weinleſefeſte eigens zwei Perſonen gewählt, welche das Recht
haben, jedem Mädchen, das den Markt beſucht, einen Kuß zu
geben. Ein beſonderes KußCeremoniel beſteht bei den Em-
pfängen des Vicekönigs von Jrland. Bei dieſen Empfängen hat
der Lord Lieutenant von Jrland das Recht, jede Dame zu küſſen.
Jn Jrland küſſen die Männer einander, dürfen aber im Bei-
ſein anderer keine Frau oder Mädchen küſſen. Die finiſchen
Frauen betrachten einen Kuß als die höchſte Schmach, die man

dürfen ſie küſſen ländlich, ſittlich! Unſere Sitte aber
ſcheint uns doch die beſſere.

Ein artiges Kind. Onkel: „Lieschen, biſt Du denn
auch immer recht brav geweſen, ſeitdem ich nicht hier war?“
Lieschen: „Ja, Onkel.“ „Weißt Du denn, wie artige Kinder
ſein müſſen?“ „Ja, ſie dürfen nicht gleich fragen: Onkel haſt

Beſichtigung. Der Ring i jedoch nicht den vollen Namen,
ſondern nur zwei Anfangsbuchſtaben. Als der Beamte den Ring
als J Ausweis nicht anerkannte, rief die Dame aus:

Mama.“ Dame: „Was iſt Dein Erika: Bankbeamter
t ein Erika: „DerM ielt dieſen Ausweis für genügend, händigte den Brief aus und ſchrieb auf den Ablieferungs

ſchein Perſönlich bekannt.“

Der Fortſchritt der Ziviliſation. Buluwayo, die
Haupſtadt des neueroberten Matabelelandes, wo vor zwei Jahrennoch kaum ein Europäer war, iſt heute bereits im ſetzen 5

einer eigenen Zeitung. Das Blatt iſt wohl gedruckt und zieml
umfangreich, wie ſich Jeder überzeugen kann, der bei ſeinem
Londoner Agenten den „Buluwayo Chronicle“ beſtellt. Das
Leben in dieſem friſchgebackenen r ſcheint v
übrigens nicht durch verlockende Billigkeit r x Na
dem Marktbericht koſtet das Bündel Rüben 1 Mk., das Dutzend
Eier 5 Mk., die Gallone Paraffinöl 7 Mk. 50 Pfg., eine Kiſte
Kerzen 31 Mk. 25 Pfg., Spaten 7 Mk. 50 Pfg. bis 12 Mk.50 z Schaufeln 8 Mk. 50 Pfg., das Pfund Schinten 2 Mt.
50 Pfg., Butter 4 Mk. und der Sack Mehl 90 Mark. Ver
führeriſche Annoncen preiſen die Buluwayo Kohlenſaure Waſſer
geſellſchaft, die Buluwayo Baugeſellſchaft und Handelskammer
u. ſ. w. an; für Vergnügungsſüchtige wird das baldige Eintreffen
des berühmten Fauſtkämpfers Jem Mace und die Eröffnung
eines Hotels, das den zeitgemäßen Namen „Maxim“ führt, an
gezeigt. Jmponirend wirken Anſpielungen auf die „Fifth Avenue“
und die „Eighth Avenue“. Wo bleibt der „Rennplatz“?

Autogramm Sammlung auf einer Fenſterſcheibe.
Einer der HofSalonwagen in Dänemark, ſo ſchreibt man aus
Kopenhagen, enthält eine Fenſterſcheibe, die eine n
fürſtlicher Autogramme aufweiſt, inſofern eine große Anzahder Beſucher des gaſtlichen däniſchen Königshauſes mit Diamanten

ihre Namen auf ein und dieſelbe Fenſterſcheibe gekritzelt, und
zwar was der Sammlung in den Augen mancher noch er
höhten Reiz verleihen dürfte in derjenigen Fern; unter welcher
ſie in traulichem Familienkreiſe bekannt ſind. Obenan ſtehen:
Bertie und Alix (Prinz und Prinzeſſin von Wales), darunter:
Saſcha 1883 (der verſtorbene Kaiſer Alexander III. von Rußland).
Danach kommen die Kaiſerin als Dagmar und daneben Eddy

verſtorbene Herzog von Clarence). Unter anderen ſo
eiten ſeien noch hervorgehoben: Nicky (Großfürſt Nikolaus von

Rußland), Nick (der gegenwärtige Czar), Alix (ſeine Brauh),
Chriſtian (König von Dänemark) und Wilhelm (der dent
Kaiſer). Manche Namen ſind nicht ſo leicht zu entziffern. Jn-
deſſen dieſe Fürſtlichkeiten haben ſich offenbar „eingeſchrieben“,
während der Zug in Bewegung war.

Humoriſtiſches Echo.

Aus dem Kladderadatſch.
Nach einer Meldung aus Tientſin iſt General Wei wegen

ſte ſeiner Niederlage bei Pjöngjang enthauptet worden. Unmittelbar
ihnen anthun kann, und weder ihr Bräutigam noch ihr Gatte

Du mir etwas mitgebracht, ſondern müſſen warten, bis ſie etwas
bekommen.“

Eine nene Legitimation. An den Poſtſchalter eines
in Mecklenburg belegenen kleinen Oſtſeebades kam vor einiger
Zeit, wie die „Deutſche Verkehrsztg.“ erzählt, eine reizende junge
Frau, die ein dreijähriges, niedliches Mädchen an der Hand
ührte, und forderte einen angeblich von ihrem Gatten abgeſandten

Einſchreibebrief. Da dem Beamten die Perſönlichkeit dieſer Dame
unbekannt war, ſo bat er um die nöthigen Ausweispapiere. Die
Dame lächelte den Beamten ganz ungläubig an und bedeutete ihm,
daß ſie ſolche nicht beſitze, in demſelben Augenblick zog ſie jedoch neu niſt timr nt „We per
ihren Trauring vom Finger und übergab jhn dem Beamten zur gnügen erſcheinen, vorausgeſetzt, das ich am 24. noch im Amt bin.

vor der Execution wurde ihm in Hinſicht auf die jammervolleLage des Reiches, die auch er mit verſchuldet hat, an Befehl des

Kaiſers der Name Ei-Wei beigelegt.

Der General Je h iſt ſeines Ranges und ſeiner e
entkleidet worden und hat für den Reſt ſeines Leben den Namen
O-Jeh zu führen.

Das wir jetzt ſo viele Staatsminiſter a. D. haben, hat doch
ſeinen Nutzen. Sie können einmal bei einer feſtlichen Gelegen-
heit Spalier bilden.

Zu einem großen Feſtmahl zu Ehren der neuen Miniſter,
hat der Oberbürgermeiſter Zelle in Berlin für Sonnabend, den
24. November, zahlreiche Einladungen ergehen laſſen.

Wie uns ein Mitglied des Magiſtrats mittheilt, haben die
neuen Miniſter übereinſtimmend geantwortet: „Werde mit Ver-
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Aus den Fliegenden Blättern.
Hausherr (zu ſeiner Frau): „Du, die neue Partei, die in

unſer r eingezogen, das ſind recht brave Leut' die haben
o noch nicht ein einziges Mal über irgend etwas beſchwert!

ie könnten wir ſchon ein wenig ſteigern!“
Aus dem Gerichtsſaal. Richter: „Jhre Strafe iſt

ſo kurz bemeſſen, weil es die erſte Rauferei iſt, an der Sie be
theiligt ſind aber hüten Sie ſich vor Wiederholungen!“

unger Burſche: „Jn die Zeitung komm' ich aber doch,
err Amtsrichter?“

Ein ſchlechter Gockel. Ein Bäuerlein hat in der
Stadt einen großen, ſchönen Hahn gekauft. Zum Erſtaunen des
Händlers bringt er das Thier aber nach einigen Tagen zurück
und meint kleinlaut: „Verzeihen S', den Sladtgockel kann ich
nicht brauchen! Der kräht erſt um Sechſel“

Einfried fertiger Krieger. Hausfrau: Was,
einen Soldaten lieben Sie? Einen Menſchen, der dazu berufen
iſt, And're umzubringen Köchin: „O, mein Emil iſt ganz
friedfertig! Sie glauben nicht, wie beſorgt der iſt, daß nichts
umkommt!“

Feinfühlig. „Nachdem Sie alle anderen Tiſchge-
noſſen angepumpt, wagen Sie es, auch mich noch um ein
Darlehn anzugehen?“ „Ja glauben Sie, daß es mir gleich-
gültig ſein könne, wenn Sie ſich übergangen fühlten?!“

Protzen-Standpunkt. Profeſſor: Und wa-
rum ziehen ſie eigentlich Goethe dem Schiller vor?“ Geld-
menſch: „Schiller war e' großer Dichter und Goethe war e'
her Wer Goethe war aber auch e' wohlhabender

ann

Aus den Luſtigen Blättern.
Boshaft. Wirth: Jetzt habe ich ſogar in meinem Weinkeller Ratten! Gaſt: Werden wohl Waſſ e rratten ſein!

Wunderbar! Zywei ehrſame Spießbürger aus der Pro
vinz ſehen verwundert einem vorüberfahrenden Pferdebahnwagen
nach. Zwei Studenten kommen die Straße entlang. Student
(zum andern): Sieh' Dir nur die beiden Onkels aus der Provinz
anl! Spießbürger (zum andern): Hör ock, Piefke, woas
doas fer geſcheidte Kerls ſein! Woher weeß denn der eene, dat
wir Onkels ſein! A kennt uns doch nich!

Reſpekt muß ſein. Der Großherzog erweiſt einer Volks
ſchule die Ehre ſeines Beſuches. Nach beendeter Jnſpektion läßt
er den Lehrer der unterſten Klaſſe kommen und ſtellt ihn zur
Rede: Jch fand ihr Benehmen höchſt unpaſſend; als ich ins
Klaſſenzimmer trat, blieben Sie ruhig ſitzen und nahmen nicht
einmal ihre Mütze ab!“ Lehrer: Das ging nicht anders;
wenn die Rangen merken, daß noch Einer über mir ſteht, pariren
ſie mir nicht mehr.

Weiſe Sparſamkeit. „Das muß doch ein Heiden-
geld koſten, daß Du immer eine Droſchke nimmſt, wenn Du mit
Deiner Frau Beſuche machſt?“ „„Jm Gegentheil, ich ſpare
dadurch. Wenn ich mit ihr gehe, bleibt ſie vor jedem Schaufenſter
ſtehen, und alles was ſie ſieht, möchte ſie gern haben. Da
kommen mir die Droſchken billiger

e J CKnackmandeln. d
e 7 J
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Hilder-Räthſel.
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Charade.

In jedem Morgenrothe,
Blüht uns der Erſten G. nz;
Doch hat es nur der Todte,
Fern bleibt's des Lebens Tanz

Verliebt' und Dichter preiſen
Jn mancher ſchönen Nacht

it wunderbaren Weiſen
Der Zweiten hehre Pracht.

Beim Nachtiſch iſt die Dritte,
Giebſt du's nicht, merkſt du's nicht.
Einſt kam nach ſtarrer Sitte
Hinein manch' armer Wicht!

Willſt du zum Ganzen kommen
Stör' dich die Theilung nicht.
Das Ganze ſtrahlt dem Frommen
Jm hellen Himmelslicht.

Das Herz vergißt die Sorgen
Vergißt des Winters Qual.
Ein Auferſtehungsmorgen
Erblüht auch ihm einmal.

Kurt Kerſten.

Grographiſches Füllräthſel.
Jn die Felder nebenſtehenden Qua

8 S drates ſind Zie Bu ſten

O O G H I I I,Al Al N O PR R S SS 7 U D D0 0 derart einzutragen, daß die wagrechten
Reihen eine engliſche Jnſel, eine Stadt

o in Aſien, einen deutſchen Fluß, eine
aſiatiſches Reich und eine Stadt in

SüdDeutſchland, die beiden Querreihen eine deutſche und eine
italieniſche Stadt bezeichnen.

Akroſtichon.

Jahn, Ei, Na, Wahl, Rio, Boda, Mal, Rolle,
Gaul, Prim, PFrick.

Von jedem der vorſtehenden Wörter iſt durch Aenderung des
erſten und letzten Buchſtaben ein neues Wort zu bilden. Die ge
fundenen Wörter haben in anderer Reihenfolge die nachſtehende
Bedeutung: 1. theologiſcher und juriſtiſcher Begriff 2. eine mäch-
tige, launenhafte, unſterbliche Herrſcherin; 3. ein gewaltiger Vogel;
4. kaufmänniſche Bezeichnung; 5. männlicher Vorname; 6. ein
Gebäude; 7. deutſche Stadt; 8. franzöſiſches Felſeneiland; 9. Be
zeichnung einer Strecke 10. Anfang des thieriſchen Lebens: 11. Be
eichnung beim Whiſtſpiel. Die Anfangs- und Endbuchſtabener neuen Wörter ergeben ein bekanntes Sprichwor“

en

Auflöſungen der Räthſel aus Ur. 8.

Räthſel: Wanzen, Ranzen, Lanzen, Schanzen.
Bilderräthſel: Spaniſche Wand.
Skataufgabe: Die letzten 3 Karten waren:

A: Fu, G A, RA, (7 B, P A, Lo A).
B: G K, R O, B7, (P K, Co D, T 7).

G. 16, RK, S7, 10, Co K, a 7).
Jm Skat: G U, R 10, B, Co 10.. Da B bis 27 reigßt, kann

er nur ein Schellen-Solo (CarreguSolo) ohne 2 haben O reizt bis 48,
muß alſo Grand ohne 2 oder Eichel-Solo (TreffSolo) ohne 3 haben.
Daraus folgert A, daß B nur den KU (Co B), O nur den S U (Ca B)
haben könne und G. U. (P B) im Skat liegen müſſe. Er hofft von
den beiden langen Farben wenigſtens eine 10 zu fangen und damit
genug zu bekommen. Er erhält aber alle Stiche, da auf ſeinen U (T B)
die beiden andern fallen, in G (P) die Zehn und in K (Ca) der König
blank ſitzt, während die Zehn im Skat liegt.
Kapſelräthſel: Oberpoſtdirektion.
Königszug: Keiner geht zum Himmel ein,

Der nicht war auf Erden;
Weiſe will ein Jeder ſein,
Keiner will es werden.

Feuchtersleben.
9

Verantwortlicher Redäkteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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